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Vorliegende Arbeit will versuchen, auf Grund des gesamten 
den) Verfasser zugänglich gewesenen Chroniken- und Balladen- 
materials die Quellen für Peele's Edward I. aufzufinden und fest- 
zustellen, wie weit diese Quellen vom Dichter benutzt worden sind. 

Ich verzichte darauf, eine Biographie des Dichters oder 
einen Überblick über seine Werke zu geben, und verweise in 
darauf bezüglichen Fragen auf Dyce, ^ der alles über Peele 
Wissenswerte gesammelt hat, sowie auf Lämmerhirt, ^) der diese 
Angaben nochmals zusammengestellt und um einige wahrschein- 
lich klingende Zusätze erweitert hat. 

Neben den bekannten litterarischen Werken von Collier, 
Ward, Fleay, Symonods u. a. bietet das Dictionary of National 
Biography, vol. XLIV, p. 225 — 229 eine gute Übersicht; an 
Spezialuntersuchungen über Peele erwähne ich: 

E. Penner: „Metrische Untersuchungen zu George Peele". 
Diss. Halle 1890; 

Leon Kellner: „Sir Clyomon and Sir Clamydes". Englische 
Studien XIII p. 187 ff. 

Hugo Schutt: „The Life and Death of Jack Straw". Diss. 
Kiel. 1901. 

Die erste Vermutung bezüglich der Quellenfrage von Ed- 
ward I. hat Dyce ^) ausgesprochen, indem er auf die umfang- 
reichste und berühmteste der zu Peele's Zeit vorhandenen ge- 
druckten Chroniken, auf Holinshed, hinwies, eine Annahme, die 
dann von Lämmerhirt*) in bestimmterer Form, wenn auch, wie 



^) „The Dramatic and Poetical Works of Robert Greene and George 
Peele. With Memoirs of the Authors and Notes", by the Rev. Alexander 
Dyce. London 1861. p. 323-346. 

^) „George Peele, Untersuchungen über sein Leben und seine Werke", 
Diss. Rx)stock 1882. 

") a. a. 0. p. 372. 

') a. a. 0. p. 34-35. 
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es scheint, ohne eingehendere Untersuchung bestätigt worden ist. 
Naturgemäss erforderten diese Angaben zunächst einen genauen 
Vergleich zwischen dem Stück und jener mutmasslichen Quelle. 

Hier muss vorausgeschickt werden, dass die Chroniken, da 
sie fast stets auf einander basieren, in den Hauptthatsachen der 
Geschichte fast ohne Ausnahme genau, vielfach sogar wörtlich 
übereinstimmen. Demnach dürfen, falls gerade solche Hauptbe- 
gebenheiten oder die grossen, allgemeinen Züge der chronistischen 
Darstellung von einem Dichter ausgebeutet werden, diese als 
Quellenkriterien nur mit der allergrössten Vorsicht benutzt wer- 
den, und auch dann noch leisten sie nur in wenigen Fällen für 
die Sicherheit des Resultates volle Gewähr. Den Ausschlag in 
der Quellenfixierung müssen vielmehr in den weitaus meisten 
Fällen nebensächliche Angaben, Auslassungen, kleine Episoden, 
abweichende Sclireibungen von Namen und dergl. geben, Voraus- 
setzungen, die Dyce und Lämmerhirt, falls sie überhaupt ein 
grösseres Quellenmaterial und nicht blos Holinshed allein geprüft 
haben sollten, meines Erachtens zu wenig berücksichtigt haben. 

In der That genügt Holinshed, wie meine Voruntersuchung 
ergab, den historischen oder historisch scheinenden Partieen des 
Stückes keineswegs, und was er an Entsprechendem bietet, lässt 
sich mit einer einzigen Ausnahme (Beleg für sc. II 290 ff.) auch 
in einer ganzen Reihe von anderen, ebenfalls damals schon ge- 
druckten Chroniken in gleichem Umfange belegen. Infolgedessen 
ergab sich für mich die Aufgabe, nach einer anderen, neuen resp. 
ergänzenden Quelle zu suchen. 

Indem ich mich zunächst den in englischer Sprache ge- 
druckten Chroniken als den am meisten versprechenden zuwandte, 
glaubte ich alsbald in „Fabyan's Concordance of Histories*^ das 
Gesuchte gefunden zu haben, denn dieser bot, von Holinshed ab- 
w^eichend, deutliche Entsprechungen zu Peele's Darstellung: er- 
schöpfend waren aber auch diese noch nicht, so dass diejse von 
mir durchgeführte Untersuchung zunächst ebenfalls noch als un- 
sicher bei Seite zu setzen war. Ebenso erging es mir mit Stow^'s 
.jAnnals", die im Gegensatz zu Holinshed und Fabyan in drei bis- 
her unbelegten Punkten (Belege für sc. V, 56-64 u. VI, 7.3-78; 
Rolle des Roger Mortimer und Schreibung : Meridith) wohl Ent- 
sprechendes boten, dafür aber in einer ganzen Reihe anderer 



stellen versagten, wo Holinshed und Fabyan genügten. Ich ver- 
suchte daher zunächst, mit Hülfe dieser drei Chroniken die an- 
scheinend historischen Partieen des Stückes zu belegen, und kam 
zu dem Resultat, dass noch immer sechs Punkte, wo ich geschicht- 
liche Grundlage vermutete, (sc. I, 5, 6; I, 55, 56 u. 59, 60 ; II, 336; 
111,65,66; V, 24; Schreibung: Lluellen) keine Parallelen in 
diesen Chroniken hatten. Einen Fortschritt lieferte schon die 
Untersuchung von Grafton's Chronik, die wörtlich auf Fabyan 
zurückgeht und überdies noch eine, auch von Peele angeführte 
Thatsache (sc. III, 65, 66) sowie die gesuchte Schreibung „Lluellen" 
aufweist, die beide in den anderen Chroniken fehlten ; Fabyan 
kam also damit ausser Frage. 

Grafton ist zudem in den allgemeinen Zügen der Geschichte, 
die Peele, wie wir sehen werden, gerade benutzt hat, vielfach 
klarer und besser entsprechend wie Holinshed und Stow, und 
somit führte ich nun, die Darstellung dieser drei Chronisten 
vergleichend, die Quellenuntersuchung abermals durch, indem ich 
Grafton, als dem ergiebigsten, zunächst die vorhandenen Belege 
entnahm und das Fehlende aus Holinshed und Stow ergänzte. 
Caxton, Rasteil und Powel, die ich hinzuzog, boten zu wenig, 
um in Frage kommen zu können. 

Die in englischer Sprache gedruckten Chroniken, welche die 
Zeit Edward's I. behandeln, waren damit erschöpft ; es galt nun, 
für die noch bleibenden vier unbelegbaren Stellen des Stückes 
(sc. I, 5, 6 ; II, 55, 56; 59, 60; II, 336; V, 24) etwaige Parallelen 
in anderen Chroniken zu suchen, sowie festzustellen, ob in der 
noch nicht geprüften Chronikenlitteratur nicht noch andere Quellen 
vorhanden wären, welche der Peele'schen Wiedergabe vielleicht 
besser und einheitlicher entsprächen als obige Chronisten. Zu 
diesem Zwecke ging ich auf die, meist lateinischen, Quellen der 
letzteren selbst zurück und zog auch alle, Peele nur im Manu- 
skript zugänglich gewesenen Chroniken heran, soweit dieselben 
bisher veröffentlicht und mir erreichbar gewesen sind. Da ferner 
in „Edward I." die Kriege gegen Schottland und Wales eine 
Hauptrolle spielen, wurden auch die speziell schottischen resp. 
wallisischen Chroniken eingesehen, so dass demnach das gesamte 
Material für den historischen Teil meiner Untersuchung in Fol- 
gendem besteht: 
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[. Bis 1589/90^ der wahrscheinlichen Abfassnn^zeit des 
Stackes^ gedruckte Chroniken. 

Caxton „The Cronycles of Englonde with the dedes of popes 

and emperours . . ." (1480) *) 1528 (Fructus Temporum). 
Polychronicon Raiiulphi Higden Monachi Cestrensis [identisch 

mit Roger von ehester?] (1482 Caxton.) Babington & Lumby. 

Lo. 1865—1886. 9 vols. 
Fabyan „Concordance of Histories" (1516 Pynson) Ellis. 1811. Lo. 
John Major „De Historia Gentis Scotorum Libri sex, seu His- 

toria Maioris Britanniae, tam Angliae quam Scotiae". (1521) 

Edinb. 1740. 

Hector Boethius „Scotorum historiae... libri XIX". (1526) 
Paris 1575. 

John Rasteil „The Pastyme of People" (1529). Dibdin. Lo. 
1811. 

Historiae Anglicae Libri XXVII (XXXVI) Autore Polydore 

Virgilio. (1538) Basel 1651. 
Matthew of Westminster „Flores Historiarum". (1567.) 

Luard. Lo. 1890. 3 vols. 
Graf ton „A Chronicle At Large, And Meere History Of The 

Affayres Of Englande, And Kinges Of The Same". (1569) 

Lo. 1809. 

Matthäus Parisiensis „Historia Major" (1571.) Hodgkinson. 
Lo. 1640. 

Th. Walsingham „Historia Anglicana" (1574.) Riley. Lo. 
1863. 2 vols. 

Th. Walsingham „Ypodigma Neustriae" (1574) Riley. Lo. 
1876. 

Holinshed „Chronicles of England, Scotland, And Ireland". 

(1577) Lo. 1807. 6 vols. 
Stow „Annais or A Generali Chronicle of England". (1580) 

Lo. 16 31. **) 

*) Ich gebe hiüter jeder Chronik (in Klammern) das Jahr des ersten 
Druckes sowie ferner die von mir benutzte Ausgabe an. 

**) Stow's „Sunnnarie of Englysh Chronicles'', (1501), das ausser 
den angefühlten Chiouiken wobl allein noch in Frage kommen könnte, ist 
mir nicht zugänglich gewesen. 
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Buchanan „Rerum Seoticarum Historia librisXX. descripta. .." 
(1582) Frankf. 1584. 

DauidPowel „The histoiie of Cambria now called Wales, 
written in the Brytish language ..." 1584. 

II. Peele nur im Manuskript zugänglich gewesene 
Chroniken : 

Henri cus de Knyghton Canonicus Leycestrensis „De eventi- 

bus Angliae Lib. II". ed. Twysden, Lo. 1652 als Teil X der 

„Historiae Anglicanae Scriptores Antiqui X". 
Johannes de Fordun's „Scotichronieon" (1691) Goodall & 

Bower, Edinb. 1759. 
Nicholaus Trivet „Annales Sex Regum Angliae" (1719—1722) 

Th. Hog. 1845. 
The chronicle of Pierre de Langtoft in french verse . . . ine). 

der englischen Übersetzung Robert Mannyng de Brunne's. 

(1725) Th. Wright. 1866—1868. 2 vols. 
Andrew of Wyntoun ,/rhe Orygynale Cronykil of Scotland". 

(1795) Laing. Edinb. 1872. 3 vols. 
The Chronicle of William de Rishanger of the Barons 

Wars (— 1822 reichend!) Halliwell. Lö. 1840. 
„Chronicon Domini Walteri de Hemingburgh". Hamilton. 

Lo. 1848/49. 2 vols. 

John Capgrave „Chronicle of England". Hingeston. Lo. 

1858, 
„Annales Cambriae". ed. John Williams Ab Ithel. l^o. 

1860. 

Wilh. Rishanger „Chronica et Annales" Riley. JjO. 1865. 
Johannes de Trokelowe et Heiirici de Blanefovde „Chronica 

et Annales" *) Riley. Lo. 1866. 
Chronica Monasterii S. Albani a Thoma Walsingham. Riley. 

Lo. ]867. 

*) Von diesen könnte indes nur ^ das sog. „Opus Chronicorum** (Ms. 
Cotton Claudius D. VI. fols, 115 — 134) in Betracht kommen, das dann 
im Ms. Bibi. Reg. 13 E. IX. fols. 137—326 verwendet und aus diesem wieder 
mit dem Ms. Corp. Chr. Caut. Ko. VII. zusammen, von Walsingham in seine 
,,Htstoria Aoglicana" (Ms. AiuiideL Coli. Aim. Kp. VII.) — jedoch nur teil- 
weise — aufgenommen worden ist. 
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Annalcs Monastici. Luard. Lo. 1809. ö vols. Von diesen 
behandeln die in Frage kommende Zeit nur: Bd. II: Annales 
de Wintonia, de Waverleia; Bd. III: Annales de Dunstaplia, 
de Bermundeseia ; Bd. IV: Annales de Oseneia et Chronicon 
Thomae Wykes, Annales de Wigornia. 

Chronicles of The Reigns of Edward I. And Edward IL 
iStubbs. 1 er 82/3. 2 vols. Aus diesen könnten nur die Partieen 
von den „acephalous London Annais of the Cotton Ms. Otho 
B. 3. in Betracht kommen. 



Die Durchsicht zunächst der handschriftlichen Chroniken 
ergab, dass diese einzeln als Quelle überhaupt nicht genügen, 
und dass sie, in gleicher Anzahl kombiniert, eben nicht mehr 
bieten wie Grafton, Holinshed und Stow zusammen. Die ergie- 
bigsten Kombinationen von drei dieser Chroniken, die von Trivet, 
Knyghton und Virgilius, oder die von Hemingburgh, Rishani^er 
und Virgilius, versagen Holinshed-Stow-Grafton gegenüber immer 
noch in den Belegen für sc. II, 36—44 und sc. V, 56 — 64; 
V[, 73—78, denen übrigens kein einziges der Manuskripte ge- 
nügt. Diese können daher mit Ausnahme der Trivet'schen An- 
nalen, die ja schon Chaucer und Gower benutzten, und auf die 
ich später noch einzugehen habe, für die Quellenuntersuchung 
einfach fortfallen. 

Nicht so langwierig und trotzdem positiv-erfolgreicher war 
die Durchsicht der gedruckten Chroniken. Hier zeigte sich deut- 
lich, dass neben den bereits geprüften eigentlich nur noch VVal- 
singham's „Histoiia Anglicana" und Westminster's „Flores Histori- 
arum" in Frage kommen könnten, und diese beiden Chroniken 
zusammen liefern auch die Quelle für die bei Grafton-Holinshed- 
Stow bisher nicht belegbaren Stellen aus sc. I, 5, 6 ; I, 55, 56 ; 
59, 60. II, 336; \', 24. Aus Walsingham und Westminster 
allein, oder mit Zuhülfenahme von einer oder zwei anderen Chro- 
niken die Quellenuntersuchung erschöpfend durchzuführen, ist 
unmöglich, so dass also, um für alle historischen Partieen des 
Stückes die nötigen Belege zu liefern, fünf Chroniken aus dem 
vorhandenen Material unbedingt erforderlich sind, man mag kom- 
binieren wie man will. Nur wenn man für die zwei gedruckten 
Chioniken Waliinghaui's und Westminster's das Trivet'sche Ma- 
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nuskript heranziehen will, eine Möo-liehkeit, die ich trotz der 
dadurcli gewonnenen grösseren Einheitlichkeit verwerfe, ') so 
liesse sich die Zahl der Quellen auf vier reducieren. 

Bedenken mag jene relativ hohe Fünfzahl im ersten Augen- 
blicke wohl wachrufen, aber wenn man erwägt, dass Peele Master 
of Arts war, dass er sich, wie zahlreiche Stellen seiner Werke 
beweisen, sehr viel mit historischen Stoffen beschäftigt hat, und 
dass gerade die von ihm benutzten Chroniken ^) die berühmtesten 
und verbreitetsten seiner Zeit waren, so ist das Resultat dei* bis- 
herigen Untersuchung schon einleuchtender. Im Übrigen glaube 
ich auch, dass Stow, Walsingham und Westminster Peele bei der 
Abfassung seines Stückes nicht direkt vorgelegen, dass wir es 
bei den ihnen entsprechenden Stellen vielmehr mit Reminiscenzen 
einer früheren Lektüre zu thun haben. Das Nähere wird der 
später folgende Vergleich des Stückes mit seinen Quellen zeigen. 

Als soldie kommen, abgesehen von den Chroniken und von 
einer Reihe allgemeiner Anklänge an den Robin-Hood-Cyclus, 
endlich noch zwei Balladen in Betracht, auf die ich noch -näher 
einzugehen habe. 

Die erste derselben (A.) ist bei Dyce ^) und Bullen *) abge- 
druckt worden und wir»l von ihrem Herausgeber in die Zeit der 
katholischen Maria gesetzt. Diese Datierung ist auch von allen 
Gelehrten, die sich mit Peele beschäftigt haben. — nur Bullen 
I. p. XXIIT. setzt sie später an (1588/89) — von Dyce, ^) 
Collier, *) Ward, ') Symonds, «) Kellner ^) und Lämmerhirt ^^) an- 

^) Auf Grund der Peele- Westminster'schen Entsprechung : „by miracle 
(I, 6) — miraculose", die bei Trivelt fehlt. 

*) Neben Hall, der nicht das behandelte Gebiet umfasst, und Fabyan. 
den Grafton ersetzt. 

«) a. a. 0. p. 374—374. 

*) The Works of George Peele ed. by. A. H. Bullen B. A. 2 voLs. Lo. 
1888 I p. 77-83. 

*) a. a. 0. p. 339. 

«) Collier: „The History of Eoglish Dramatic Poetry To The Time, 
of Shakespeare: And Annais of Tne Stage To The Restoration^'. Lo. 1831. 
3 vols. 1. p. 198/99. 

') Ward: A History ot" liinglish Dramatic Literature^*. Lo. ].^9J> 
3 vols. I. p. 368—370. 

") .lohn Addington Symonds: „Shakspero's Prcdecessors In Tho Eiig- 
lish Drama'^ Lo. 1884. p. 386 u. 5H5. 

«) a. a. 0. p. 204. (Englische Studien, XIII. LLo. 1889].) 

^') a. a. O. p. 33/34. 



— 12 — 

genommen worden, jedoch führt keiner derselben eine Begründung 
dafür an. Lämmerhirt versucht eine solche beizubringen, indem 
er meint, es empfehle sich nicht, nach einem Drama noch eine 
Ballade über den gleichen Stoff zu dichten, infolge dessen sei die 
Ballade A. vor Edward I. zu datieren. Jedoch ist diese Auf- 
fassung abzuweisen, da ihr verschiedene Beispiele gegenüber 
stehen, wo gerade die kürzere Fassung der Ballade erst auf eine 
grössere Bearbeitung desselben Stoffes zurückgeht. Ich erinnere 
u. a. nur an die auf der Spiess'sclien Prosaversion des Faustus 
(Frankfurt 1887) basierenden Ballade „Life and Death of Doctor 
Faustus" (1588). i) 

Da die von der allgemeinen abweichende Vermutung Bul- 
lens nicht unberücksichtigt gelassen werden durfte, und da eine 
sprachliche Untersuchung der Ballade für die beiden strittigen 
Datierungen keine entscheidenden Merkmale bieten konnte, so 
versuchte ich durch das Studium der Zeitgeschichte Anhalte- 
punkte zu finden, welche die allgemein anerkannte, auch mir ein- 
leuchtender erscheinende Datierung bestätigen könnten. Entgegen 
einer anderen Auffassung ging ich dabei von der Voraussetzung 
aus, dass eine tendenziöse Ballade, denn um eine solche han- 
delt es sich hier, nur dann entsteht, wenn ihr Verfasser durch 
ihren Inhalt einer mehr oder weniger im Volke verbreiteten Stim- 
mung oder einem allgemein interessieienden Vorfall entsprechen 
und somit seiner Dichtung eine günstige Aufnahme sichern zu 
können glaubt. 

Die Ballade giebt uns in ihrem Titel: „A Warning-Piece 
To England Against Pride And Wickedness" den Inhalt, den 
ich im Folgenden als bekannt voraussetze, klar und ohne die 
wunderlich-mystische Einkleidung an; sie ist gegen die Prunk- 
sucht und die Grausamkeit der Königin Elinor gerichtet, und 
diese sind als Folgen spanischen Einflusses hingestellt: Maria's 
Vorliebe für glänzenden Putz, ihr und ihres spanischen Gatten 
Stolz, sowie der Einfluss, den Philipp auf die Königin ausübte. 



M Ich glaube nicht, dass die Ballade die engl. Übersetzung des Spiess'- 
schen Faustus zur Quelle hat (vgl. Logeman, Faustus, 1^98 p. 141 ff.), son- 
dern dass sie mit dieser direkt auf die deutsche Bearbeitung zurückgeht, die 
von dem englischen Übersetzer und von dem Dichter der BaUade zur gleichen 
^eit (1588) verwertet worden ist. 
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Werden uns ausdrücklich tiberliefert; ') und dass ihre Grrausarft- 
keit nach der Vermählung rait dem spanischen Kronprinzen, der 
die Inquisition mit ihren Auto-da-fes in England einführte, sie 
wie ihren Gemahl bei den Protestanten und bei zahlreichen Ka- 
tholiken verhasst gemacht hat, ist allgemein bekannt. Auf Eli- 
sabeth trifft dagegen keine dieser Thatsachen zu, ebenso wenig 
auf Elinor, (v. Castilien, Gattin Edward's 1.), gegen welche sich 
die Ballade nominell richtet; und überdies ist der Spanierhass 
zu Marias Zeit infolge ihrer knechtischen, unheilvollen Unter- 
würfigkeit unter den Willen Spaniens viel grösser gewesen als 
nach der Besiegung der Armada, wo sich eher ein nationales 
Selbstbewusstsein und Sicherheitsgefühl als Hass dem besiegten 
Feinde gegenüber geltend machten. 

Die grundlose Ermordung der Mayoress of London (in der 
Ballade) könnte sehr gut auf die unberechtigte Hinrichtung der 
unschuldigen Lady Jane Gray anspielen, die in allen, auch in den 
katholischen Kreisen Englands eine ungeheure Empörung und 
Erbitterung wachgerufen hat, und die, wie selbst der durchaus 
katholisch-parteiische Lingard zugiebt, der am schwersten zu til- 
gende Schandfleck an Marias Ehre bleiben wird. 

Für die eheliche Tieulosigkeit, welche die Ballade der Kö- 
nigin zuschreibt, bietet die Geschichte weder im Bezug auf Elinor 
noch auf Maria irgendwelche Bestätigung. Hier hat meint^r An- 
sicht nach der berüchtigte Lebenswandel der Königin Eleonore 
von Guienne eingewirkt, oder aber die darauf bezüglichen Verse 
sind, wie es ja oft vorkommt, erst später unter dem Eindruck 
des vielgetadelten Verhältnisses der Maria Stuart zu Rizzio und 
Bothwell vom Volksmunde hinzugefügt worden. 

Nach dem Gesagten glaube ich also, dass die Ballade A. 
nicht lange nach dem Tode der Lady Jane (1554) entstanden, 
dass sie durch die Abneigung des Volkes gegen die geplante 
aber verhasste Verbindung Elisabeth's mit Philipp von Spanien 
(1558), sowie später durch die von der Armada drohende Gefahr 
wieder lebhafter in Erinnerung gekommen und bald darauf von 
Peele verwertet worden ist. 



^) cf. Keightley „Geschichte von England'' ed. Demmler. 1850. Bd. 
I. p. 571—624. 
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Die zweite zu besprechende Ballade (B.) ist uns in sechs 
Fassangen*) überliefert, die Child **) sämtlich abgedruckt hat. 
Ihr Inhalt ist kurz folgender: Die Königin Elenor, die 1152 
von Ludwig VII. geschieden war und sich dann mit Heinrich 
II. von Anjou vermählt hatte, liegt im Sterben und verlangt nach 
zwei französischen Beichtvätern. Ihr Gatte übernimmt, mit seinem 
Earl-Marshall, zusammen, die Rolle derselben und erfährt nun, 
unerkannt, dass die Königin ihm die eheliche Treue gebrochen 
und ihm sogar nach dem Leben getrachtet habe. 

Angaben über die Entstehungszeit der Ballade fehlen; der 
erste Druck, der der Fassung 1., stammt aus dem Jahre 1685, 
die handschriftliche Aufzeichnung ist also schon bedeutend früher 
anzusetzen, und die Blütezeit ist demnach, da eine Ballade doch 
erst fixiert wurde, wenn sie dem Gedächtnis des Volkes zu ent- 
schwinden drohte, ^) abermals eine geraume Zeit früher zu datieren, 
sodass wir also dann auf Peele's Zeit schon zurückgehen könnten. 
Da dieser Gedankengang jedoch keinen sicheren Nachweis für 
die Benutzung der Ballade seitens des Dichters bietet, so muss 
dieselbe, wenn überhaupt möglich, auf eine andere Weise w^ahr- 
scheinlich gemacht werden. 

Elinors eheliche Untreue ^) wird bereits von Gervasius, 
einem Zeitgenossen Richard's I., in seiner Chronica, ^) also schon 
lange vor Peele erwähnt. 

Ebenso ist das Motiv, dass ein Gatte in Verkleidung die 
Beichte seiner Frau abnimmt , schon weit älter als unser 



* ^) Bagford Ballads, H, No. 26. 

^) Skene Ms., p. 39. 

^) Buchan's G-leanings, p. 77. 

*} Aytoun's Ballads of Sootland, 2d. edition, I, 196. 

*"') Kinloch's Ancient Scottish Ballads, p. 247. 

^') Motherwell's Minstrelsy, p. 1. 

**) The EngUsh and Scottish Populär Ballads by Francis James Child. 
Boston 1889. Bd. VI. p. 257-264. 

^} cf. Talvj, Versuch einer geschichtlichen Charakteristik der Volks- 
lieder germanischer Nationen. Leipzig 1840. p. 496. 

-) Das Eleonoren gelegentlich des Kreuzzuges (1146) zugeschriebene 
Verhältnis zu Saladin ist sicher eine Erfindung, denn Saladin ist damals erst 
13 Jahre alt gewesen; dagegen soll sie mit ihrem Onkel Raymond I. von 
Antiochia in Blutschande gelebt haben. 

') Chronica Gervasii, ed. Twysden als Teil VII der „Historiae Angli- 
canae Scriptores Antiqui X. Lo. 1652. p. 1370—1371. 
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brama. *) Wenn wir demnach die Ballade auch nicht als di- 
rekte Quelle Peele's ansehen wollen, so können wir sie doch 
immei'hin mit Sicherheit als die Fassung- eines vor Peele schon 
nachweislich bekannten und verbreiteten Stoffes benutzen und 
ihren Inhalt in dieser Hinsicht zum Vergleich mit unserem Stück 
ohne Bedenken heranziehen. 

Ich vermute übrigens, dass sie kurz nach dem Tode Darn- 
ley's (1567) entstanden ist und sich gegen Maria Stuart richten 
soll; denn deren Beihülfe am Tode ihres Gatten, ihr ehebreche- 
risches Verhältnis zu Rizzio und Bothwell, ihre Liebe zu Frank- 
reich und die Thatsache, dass sie vor ihrer Hinrichtung den Zu- 
spruch des englischen Dechanten von Peterborough ablehnte und 
nach ihrem französischen Almosenier verlangte, entsprechen der- 
artig den einzelnen Punkten der Ballade, dass sie meine Ver- 
mutung nur bestätigen können. Überdies wüsste ich keine zweite 
Königin zu nennen, auf welche der Inhalt der Ballade sonst noch 
in solcher Vollständigkeit zuträfe. 

Nach dieser Materialbesprechung wende ich mich nunmehr 
dem Stücke selbst zu und gebe, ehe ich auf den Vergleich mit 
den Quellen eingehe, zunächst ein Bild von der historischen Rolle 
der handelnden Personen, wie es, aus verschiedenen Quellen 
stammend und sich zusammensetzend, dem Dichter vorgeschwebt 
hat. 

Die Personen des Stackes. 

Indem ich mich thunlichst auf diejenigen Bemerkungen der 
Chroniken beschränkte, welche zur Information und zum histori- 
schen Verständnis des Stückes nötig sind, habe ich die darauf 
bezüglichen Angaben grösstenteils Holinshed (Bd. II) entnommen, 
da dieser einmal mit Grafton im Inhalt ziemlich übereinstimmt, 
dann aber auch in seinen Ausführun^-en von allen Chronisten am 



*) Es findet sich z. B. in : 

^) Boccacio „Decameron" VII, 5. 

*) A fabliau „Du Chevalier qui fist sa fame. confesse/* Barbazan et 
Meon, ni, 229. 

»j Les Cent NouveUes Nouvelles, 1432, No.78; Scala Celi, 1480, fol. 49. 
Auch in Dänemark ist das Motiv bekannt. 
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eingehendsten und umfangreichsten ist. Etwaige Abweichangfeü 
im Stoff zwischen beiden sowie notwendige Ergänzungen aus an- 
deren Chroniken sind besonders vermerkt. 

Edward L, geb. am 16. Juni 1239, von den Schotten 
seiner langen und dörren Gestalt wegen Longshanke(s) genannt, 
heiratet 1254 Elenor, die Tochter Alfons' von Spanien und wird 
darauf von seinem Vater zum Prinzen von Wales und Earl of 
ehester ernannt. Seine Züge gegen Wales (Lluellen) beginnen 
bereits unter Heinrich 's III. Regierung, nachdem Lluellen 1257 
von den Wallisern zum Führer ihrer Sache gewählt worden war. 
Sie fallen in die Jahre 1257, 1263 und 1264. Nachdem er 
1264 ff seinem Vater gegen die Barone (unter Simon de Mont- 
forde Earle of I^eicester) geholfen hatte, nahm er 1268 das 
Kreuz und zog 1270, von seiner Gemahlin begleitet (fehlt bei Hol. 
gegenüber Grafton p. 282), nach Tunis. Von dort ging er nach 
Ludwig's IX. Tode in demselben Jahre mit den Resten des 
französischen Kreuzzugsheeres nach Sicilien, wo seine Flotte 
glücklich einen schweren Sturm überstand (fehlt bei Hol. Graft. 
Fabyan und Stow; nur bei Westminster, Trivet, Knyghton, He- 
mingbui'gh, in den Annales de Oseneia und dem Chronicon Th. 
Wykes' erwähnt). Von dort wandte er sich nach Palästina 
(Accon), wo er sich durch seine persönliche Tapferkeit sehr her- 
vortliat. (Ausführlich bei Graft., Hol. hat nur eine ganz karze 
Andeutung). 1272 segelt er heimwärts und empfängt in Sicilien die 
Kunde von dem Tode seines Vaters, seines Sohnes und seines 
Onkels. (Fehlt bei Hol., Graft., Fab., Stow, Westm. u, a., nur 
bei Ti'ivet, Rishangei-, Trokelowe und Walsingham erwähnt.) In 
London wird er mit grossem Jubel empfangen und samt seiner 
Gemahlin am 14. Dezember (Graft und Fabyan; nach Hol. u.a. 
am 19. August) im Westminster gekrönt. 

Aus seiner Regierungszeit kommen für unser Stück nur 
seine Züge gegen Wales und Schottland in Betracht, während 
die Kriege mit Frankreich garnicht berührt werden. 

Was die erstgenannten Feldzüge angeht, so sind darin die 
Chronisten teilweise recht unklar in ihrer Darstellung, indem 
einmal die Rüstungen zum Zuge von diesem als selbständige Un- 
ternehmungen getrennt, oft sogar durch lange Schilderungen an- 
derer Begebenheiten davon abgeteilt werden, während an anderer 
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StoUo Aviodoi' irarnieht ^rosairt wird, ob os nach den Vorbereitungen 
überhaupt noch zu einer Expedition gekommen ist. Durch Ver- 
gleichung" der einzelnen Chronisten erst ergiebt sich, dass Edward 
zuerst 1276 77 Lluellen unterwarf, und dass er dann 1282—1283 
das zweite Mal gegen ihn und seinen Bruder David zog, ein 
Unternehmen, bei dem Lluellen (1283) fiel, und bei dem David 
gefangen und hingerichtet wurde. (Grafton verteilt diese Ereig- 
nisse, von der allgemeinen Darstellung abweichend, der Peele'schen 
Chronologie aber besser entsprechend, auf die Jahre 1273, 1274, 
1281 — 83.) Den dritten Zug ge.i^en den wallisischen Rebellen 
Rees ap Meridoc (Rice ap Meredith) führte der Earl of Corne- 
wall (1288), und den letzten unternahm wieder Edward selbst 
gegen die Empörer von Nordwales unter Madoc, von Westwales 
unter Malgon und von Südwales unter Morgan. (1294/95.) 

R]dwards Züge gegen Schottland beginnen ei'st nach dem 
Tode Alexanders IIE., den alle Chronisten verschieden datieren 
(zwischen 1285 und 1293). Um den vakant gewordenen schot- 
tischen Thron stritten sich 9 Lords, vor allen John Balioll, Lord 
of Gallowaie, Robei't (le) Bruce, Lord of Annandale, und John 
Hastings, Lord of Abergeuennie, alle drei als Verwandte Davids 
und Alexanders von Schottland. Edward, den die schottischen 
Lards als Schiedsrichter angerufen hatten, sichert sich zunächst 
1291 zu Norham seine Oberhoheit über Schottland, ernennt dann 
nach langen Verhandlungen 1292 Balioll ebendort zum König 
und lässt sich von ihm huldigen. 1293 zu Scone gekrönt, geht 
Balioll 1296 ein Bündnis mit Frankreich ein und lässt Berwick 
besetzen. Da er Edward's Autfordei*ung zur Unterwerfung kei- 
ner Antwort wüidigt und statt dessen die engUschen Grenzlande 
verwüsten lässt, rückt der König vor Berwick, erobert es 
und unteiwirft das übrige Schottland. Baliol sendet ihm darauf 
ein Schreiben, in dem er sein Thun begründet, dankt in den fol- 
genden Veihandlungen ab und wird nach London in den Tower 
geschickt (1296). 1297, während Edward in Flandern kämpft, 
erheben sich die Schotten auf's Neue unter Waleis (Wallace), 
dem sich alsbald Lord Bruce anschliesst, und verheeren Nord- 
humberland. Edward's Lieutenants, der Earl von Surrey und 
Öussex, Hugh Cressingham, Lord Percy u. a. treten ihnen ent- 
gegen und unterwerfen sie mit dem 1 298 zui'ückgckehrten Edward 
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in längeren, wiederholten Zügen (1297—1304). Die weiteren 
Ereignisse, die abermalige Erhebung der Schotten etc. kommen 
für unser Stück nicht in Betracht. 

Edmund, surnamed Crouchbacke, Edwards Bruder, war 
seit 1254 Duke of Lancaster. Die Clironisten kennen das Jahr 
seiner Geburt nicht, einige, z. B. Fabyan (p. 330/31), behaupten 
sogar, er sei der älteste Sohn Heinrich's IIL gewesen und nur 
wegen seines körperlichen Fehlers von der Thronfolge ausge- 
schlossen. Er heiratete 1269 Avelina, die Tochter des Earl's 
von Albermarie (Aumarle), und ist nach deren Tode nochmals 
vermählt gewesen mit Blanche, der Tochter des Earls von Artois 
und Witwe Heinrich 's, des Earls of Champaigne, and king of 
Nauar. 1270/72 war er mit seinem Bruder in Palästina (fehlt 
bei Hol., cf. Flor. Hist. III, 28. Walsgh. I, 8). Seine Rolle in 
den Kämpfen gegen Frankreich ist für uns, wie überhaupt, un- 
wichtig. Er starb 1296 zu Baionne. 

Gilbert de Cla re, Earl of Glocester, gewann 
nach dem Tode seines Vaters Richard (1262) grossen Einfluss: 
„post regem potentissimus regni in opere et sermone" (Flor. 
Hist. III, 96) ; er war nächst Simon von Montfort der bedeutend- 
ste Führer der Barone gegen Heinrich III. Als letzterer starb, 
vertraute er Gilbert de Cläre die Führung der Regierungsge- 
schäfte bis zu Edward's Rückkehr aus Palästina an, und seitdem 
hat Glocester stets treu zur Krone gehalten. Er heiratete 1290 
Edwards Tochter, loane de Acres, kämpfte mit gegen Wales 
(Lluellen 1282; Morgan 1294) und starb 1296. Nach Fabyan 
fiel er erst 1314 bei Bannockburn, jedoch verwechselt ihn dieser 
mit semem Sohne. Glocester^s Hauptrolle fällt mehr unter Hein- 
rich's III. Regierung als unter die Edward's I. 

Mortimer, Earl of March. Unter Edward's I. 
Regierung gab es zwei Mortimers : Roger und dessen Sohn Ed- 
mund. Ich bin sicher, dass Peele, der seine Rolle dem Roger 
Mortimer zuschrieb, damit einen Irrtum begangen hat, beeinflusst 
vielleicht durch Stow, oder, was ich eher glauben möchte, durch 
die grosse Bedeutung dieses Roger Mortimer unter Heinrich III. 
in den Kämpfen gegen Lluellen (1257, 62—64), sowie gegen die 
Heinrich feindlichen Barone (bei Lewes u. Evesham 1264—1265). 
Unter Edward's Regierung erwähnen fast alle Chronisten Roger 
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Mortimer nur einmal ijreleof entlich eines Festes der „Rotunda 
Tabula" iu Killiugwortli. Nur Westuiinster und 8tow schreiben 
ihm noch für diese Zeit Anteil an den Kämpfen zu; ^) ersterer 
für das Jahr 1272, wo Ro^er Mortimer und Edmund, Edward*s 
Bruder, einen Aufstand im Norden unterdrückten (III, 32), und 
Stow (pag. 202) lässt ihn sogar noch den letzten Zug gegen 
Ijluellen führen. -) Die letztere, von Stow wie von Peele ihm 
zugeschriebene Rolle, teilen sämtliche anderen Chronisten, auch 
Westminster, Roger's Sohne, dem Edmund Mortimer zu, und die 
Flor. Hist., ^) die Annales de Dunstaplia (p. 292/93), de Wi- 
gornia (p. 486), de Oseneia u. Th. Wykes (p. 291) bezeugen 
uns ausdrücklich, dass Roger Mortimer damals (1282) schon tot 
gewesen ist. Stow allein lässt ihn erst gleich nach Lluellen „at 
Kingsteume" sterben. 

Für den jüngeren Edmund Mortimer, den 7. Baron seiner 
Linie, passt auch viel eher die Rolle, die Peele ihm, dem „Young 
Mortimer" (sc. VII, 72), der Braut Lluellen's gegenüber zuer- 
teilt. Dieser Edmund Mortimer spielte, wie gesagt, unter Ed- 
wards Regierung eine ähnliche, wenn auch lange nicht so be- 
deutende Rolle, wie sein Vater Roger unter Heinrich III. gegen 
Wales. Er soll nach Tancock *) 1303 in Wales getötet worden 
sein; die genannten Chroniken bieten dafür keinen Beleg. 

Earl of Sussex. Gemeint kann nur sein: John, Earl of 
Warren, Surrey and Sussex, denn einen anderen Earl of Sussex 
kennen die Chronisten zu Edwards Zeit nicht. Sussex that sich 
sehr hervor in den Kämpfen gegen Schottland (1296 — 1298), 
wurde 1296 zum warden (keeper) of Scotland ernannt und wäh- 
rend Edwards Abwesenheit (129 7) mit der Oberleitung des 
Krieges betraut. Er starb 1304. Peele lässt ihn mit Grafton 
(p. 286) auch an dem Zuge gegen Wales (1281) teilnehmen, 
während Holinshed seine Thätigkeit nur auf die schottischen 
Kriege beschränkt. 

^) ebenso Stubbs, a. a. 0. I, p. 90. 

^) ebenso Hemingburgh, a. a. 0. II, p. 11 ; jedoch zeigt sein Zusatz : 
Eogerus de Mortimer „juvenis** sofort, dass Edmund Mortimer gemeint ist. 

*) cf. Flor. Hist. III, 57 : Edmundus ergo haeres famos i militis, jam 
defuncti, Rogeri de Mortuo Mari, irruit in exercitum Leolini, in quo conflictu 
Caput principis fuerat amputatum. (Ebenso Ann. de. Wig. 486.) 

*) „Edward II." Ausg. 1879. p. 90. 
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Spenser. Sohn des 1265 bei Eveshara g-efallenen Hu«rh 
öpenser, Justitiar's von England. Der Vorname Thoraas, den 
ihm Peele giebt, ist falsch; ein Thomas Sp. lebte erst unter 
Richard II. Grafton (295) nennt ihn Hugh Sp.; Holinshed 
(517): John Sp.; beide gelegentlich der Kämpfe gegen Schottland. 
Ich glaube, dass Holinshed sich, ebenso wie Peele, geirrt hat, 
denn er steht mit seinem John Sp. einmal allein unter den Chro- 
nisten und legt dann spätei", unter Edward II., demselben Lord 
Sp. den richtigen Vornamen „Hugh" bei. Unser Hugh Sp. 
spielte mit seinem gleichnamigen Sohne seine Hauptrolle eigent- 
lich erst unter Iildward IL (gegen I^ancaster). Er wurde 1321 
verbannt, dann zurückgerufen und 1326 in Bristow hingeiichtet. 

Cressingham. Hugh Cressingham wurde 1296 von Ed- 
ward zum Traesurer of Scotland ernannt, kämpfte als solcher 
mit wenig Glück gegen die Schotten (Wallace), die ihn seiner 
Habsucht und seines Hochmutes wegen sehr hassten, und fiel 
1297 in einem Gefecht bei Cambuskenneth. 

John Baliol, Lord of Gallowaie, war als Gemahl der 
ältesten Tochter Alexanders III. und als Sohn der ältesten Toch- 
ter des Königs David von Schottland erster Kionprätendent des 
Reiches. 1292 wurde er von Edward zum Könige erhoben und 
stiftete zum Dank das nach ihm benannte l^aliol-College in Ox- 
ford (nur bei Grafton p. 289 erwähnt). 

[Über seine Kriege gegen England und sein weiteres 
Schicksal s. unter Edward p, 17/18]. 

Versses. Lord Versses ist eine von Peele selbständig 
geschaffene Figur, wenigstens wird sein Name in keiner Chronik 
erwähnt. Auch die speziell schottischen Chroniken von Fordun, 
Boethius, Wyntoun, Buchanan und John Major kennen ihn nicht, 
ebenso wenig die 1873 von J. Horwood herausgegebenen „Year 
Books of the Reign of King Edward I. 

Lluellen (nur Grafton schreibt so) wurde 1257 zum 
Prinzen von Wales erwählt; er war der Sohn jenes Griffin (auch 
Gryffyth), der 1244 bei der Flucht aus dem Tower umkam. 
Lluellen verlobte sich 1276 mit Elenor, der Tochter Simon's von 
Montfort, die mit ihrer Mutter undihi-em Bruder PJmerike (Aimerie) 
als Verbannte in Montargis bei Paris lebten (fehlt bei Giaft., 
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Hol.. Stow., Westm.: gegenüber Walsgh. I, 15). Seine Braut 
wurde jedoch samt ihrem Bruder, als sie sich nach Wales be- 
geben wollten (1277), abgefangen und Edward ausgeliefert, der 
sie bis 1278 dem Lluellen vorenthielt. [Über L's Kämpfe gegen 
Edward und über sein Ende s. dort p. 16/17.] 

Sir David of Brecknock. Der Titel ,.of Brecknock" 
ist wieder eine auf einer Reminiscenz beruhende Willkürlichkeit 
Peele's. Der Name des Kastells Brecknock wird nur unter 
Heinrich's III. Regierung erwähnt (Graft, p. 256; Hol. p. 440) 
gelegentlich der Kämpfe Roger Mortimers ; unter Edwards I. 
Regierung weist ihn keine Chronik auf. David war ein Bruder 
Lluellen's und floh, da er von ihm in Haft gehalten wurde, 1277 
zu Edward, der ihm die Lordschaft Frod(d)esham gab und ihn 
obendrein noch mit einer hübschen Witwe vermählte. Nach 
Grafton (285/6) war David, Peele's Darstellung entsprechend, 
nur als Spion Lluellens an Edward's Hofe. 1281 ging er jedoch 
zu seinem Bruder zurück, kämpfte mit diesem 1282/3 gegen Ed- 
ward und wurde 1283 gefangen und hingerichtet. 

Rice ap Meredith. Die Chroniken schreiben verschie- 
den: Hol., Graft.: Meridock; Fabyan ed. 1559: Meredeth, sonst 
Meridoc; Flor. Hist, Walsingh: Meridocus, erstere einmal: Me- 
reduth (111,85); die englischen Randglossen bei Walsingh: Me- 
redith ; Stow : Meridith. Rice ap Meredith, ein einflussreicher, 
wallisischer Edler, war 1287 nach dem Tode Lluellens, gegen 
den er noch 1282/3 mit Edward gefochten hatte, mit dem Ge- 
sandten des letzteren, dem Lord Paine Tiptost in Streit geraten 
und hatte trotz Edward's Mahnung zu den Waffen gegriffen. 
Gegen ihn richtet sich der dritte Zug nach Wales unter dem 
Earl of Cornewall. Er wurde 1288 gefangen und in York hin- 
gerichtet. 

Stow (p. 201) nennt ihn „Griffyth ap Meridith ap Owen" 
und lässt ihn bereits 1281 mit Lluellen gegen Edward kämpfen. 
Dieser Bericht passt ebenso wie die Schreibung „Meridith" für 
Peele's Darstellung am besten, und letzterer könnte sich aus diesem 
Namen sehr gut auch den folgenden gebildet haben: 

Owen ap Rice ist keine historische Persönlichkeit. Die 
Chroniken, auch die wallisischen ,, Annales Cambriae" von Powel 
kennen ihn nicht. Ich vermute, dass Pecle dieiscn Namen ent- 
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weder aus dem zweiten Bestandteil des vorhergehenden, oder aus 
dem Namen von David's und Lluellen's Bruder: Owen (Hol. p. 
481; fehlt bei Grafton), sowie dem in Wales weit verbreiteten 
genealogischen Zusatz Rice (Rees) gebildet hat, der sich ja in 
allen Chroniken häufig genug findet. 

Queen Mother. Eleonore, die Tochter des Earl's Rai- 
mond von Provence, wurde 1236 mit Heinrich III. vermählt, auf 
den sie, wie auf Edward I., grossen Einfluss gehabt hat. Sie 
war in England bis zu ihrem Tode (1291) stets unpopulär. 

Queen Elinor, ein Muster von einer Königin und Frau, 
(cf. Hol. 492 u. Walsgh.) starb 1290 zu Herdebie und wurde in 
feierlichem Zuge nach London gebracht und in der Westminster- 
Abtei beigesetzt, [s. unter Edward p. 16]. 

Joan of Acon, so genannt, weil sie in Acon (1271) ge- 
boren war. Sie war die Gattin Glocester's (s. dort) und ver- 
mählte sich nach dessen Tode mit Sir Rafe Monthermer. Ihr 
Tod fällt in das Jahr 1307, nicht lange nach dem ihres Vaters. 

Lady Elinor. s. unter Lluellen p. 20/21. 

Mary Duchesse of Lancaster. Die Herzoginnen von 
Lancaster Wessen Aveline und Blanche, (s. unter Edmund p. 
18). Wir stehen also hier wieder vor einem Irrtum Peele's; er 
hat damit wahrscheinlich die Mayoress of London gemeint (cf. 
Bullen, sc. XVI. p. 188), die er ja auch Mary nennt, (cf. P. 
A. Daniers Anmerkung, Bullen, I, p. 154). 

Die übrigen Namen des Personalverzeichnisses sind von 
Peele frei erfunden. 

Das Werk und seine Quellen. 

In der folgenden Untersuchung habe ich Grafton (Gr.), 
der in den ihn von Holinshed (Hol.) unterscheidenden, für die 
Quellenfrage aber gerade Ausschlag gebenden Partieen besser 
entsprach wie Holinshed, natürlich auch bei solchen Belegen den 
Vorzug gegeben, wo beide Chronisten übereinstimmten, sofern 
nicht besondere Gründe mehr für Holinshed sprachen. Über- 
dies ist die Identität beider in derartigen Punkten stets ver- 
merkt, und ausserdem sind auch auifallende Entsprechungen aus 
dem für mich nicht in Frage kommenden Material angeführt, um 
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der Kritik oder einer eventuellen späteren Untersuchung ihren 
Gang nach Möglichkeit zu erleichtern. 

Zu Grunde lege ich folgende Ausgaben: 
Bullen: „The Works of George Peele". 1888. Bd. I. 
Graf ton: „Chronicle of England". 1809. I. 
Holinshed: „Chronicles" 1807. IL 
Stow: „Annais of England". 1631, 

Matthew Westminster: „Flores Historiarum". 1890. IIL 
Th. Walsingham: „Historia Anglicana". 1863. I. 

Bei dem Vergleiche folge ich der Sceneneinteilung Bullen's, 
die ich beibehalten habe: 

Scene I. 

Die Scene spielt wahrscheinlich in einer Vorhalle des Lon- 
doner Königspalastes am Tage der Rückkehr Edward's I. aus 
Palästina. Die handelnden Personen sind historisch. „Die Kö- 
nigin-Mutter ersucht den Lord-Lieutenant of Glocester — als 
solcher ist er von Heinrich IIL selbst bestimmt, cf. Beleg zu v. 
183 ff. — sowie den Lord Mortimer, ihrem aus Palästina heim- 
gekehrten Sohne entgegenzureiten und ihn möglichst schnell seiner 
sehnsüchtig harrenden Mutter zuzuführen: 
V. 3 f.: 

That, as we hear, is newly come a-land 

From Palestine, with all his men-of-war. 
cf. Gr. p. 283: 

This Edward was in the holye land when his father 

dyed, . . . und einige Zeilen später: 

he sped him into England, and came to London the seconde 

day of August . . . (ähnlich Hol, p. 478/79) 
V. 6 f.: 

The poor remainder of the royal flcet, 

Preserved by miracle in Sicil road. 
Für diese Verse findet sich in den englisch-geschriebenen Chro- 
niken keine Entsprechung; trotzdem ist ihr Inhalt historisch. In 
den Matthew of Westminster zugeschriebenen „B'lores Historiarum", 
deren Popularität der Herausgeber der von mir benutzten Aus- 
gabe, H. R. Luard, ausdrücklich hervorhebt, ^) und die deshalb 

*) Ko Eitglish chronicle, if we niay judge from the number of MSS. 
and from the use made of it by subsequent Compilers, has been so populär. 
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Peele sehr wohl bekannt gewef^en sein mögen, heisst es TIT. p. 
20/21 : „Post haec Karolus et Edwardus totusque cxercitus 
Christiauus versus Ciciliam navigabant. Ri appropinquaiites por- 
tui Tripolis civitatis, obviis tempestatibus turbabantur. Rex igi- 
tur et natu maiores, periculum evadentes, ad portum difficillime 
pervenerunt, alii navibus perierunt . . . „navibus Edwardi, inter 
alias positis, miraculose salvatis. Ad has enim angelus Domini 
percutiens non pervenit." (Ähnlich Trivet p. 276, doch fehlt 
bei ihm das Wunderbare [by miracle] der Rettung.) ^). 

Nach dem Weggange der Lords ergeht sich die Königin- 
Mutter in einer begeisterten Lobrede auf England und sein Königs- 
haus (v. 11—40), die Peele im Gegensatz zu vielen späteren 
Scenen sowohl inhaltlich wie ihetorisch gut herausgearbeitet, und 
die Collier a. a. 0. IIL 199/200 des Abdruckes gewürdigt hat. 
Zu v. 27—29: 

And now 

Comes lovely Edward frora Jerusalem 
ist zu bemerken, dass Jerusalem bekanntlich nicht von Edward 
erreicht worden ist. 

cf. Gr. 282: .. . for at that daye there was no mo Cities 
of the holye lande in the possession of the Cristians but the 
cities of Acon and Tyre . . . ; jedoch bedürfen wohl diese und 
gleiche, später (I, 76) folgende Abweichungen Peele's von den 
historischen Thatsachen keiner weiteren Erklärung. 

Nach der Rede der Königin - Mutter treten Edward I. und 
seine Gemahlin mit ihrem Gefolge und einigen Gefangenen auf. 
Was den auf letztere bezüglichen, bei Bullen I, p. 87 gegebenen 
Bühnenvermerk betriift, der als Gefangene „Signor Mountfort und 
Charles de Mountfort his brother" angiebt,*) so verweise ich auf die 
von P. A. Daniel ebenda verzeichnete Korrektur, die sich auf 
sc. II, 329—337 stützt. Dass es sich hier um eine der zahl- 
reichen Flüchtigkeiten des Autors handelt, liegt auf der Hand. 

Vers 48—110 umfassen die Begrüssungsreden. 
Y. 53— 57; 

-) Ähnlich bei Knyghton p. 2456; Hemingburg-h I, 332 und in einem 
Liede aus der Zeit Heinrich's III. und Ed ward's I., gedruckt in den „Political 
Songs** ed. Th. Wright Lo. 1839 p. 131/32 (from Ms. Cottx)n Vespas. B. XIII. 
fol. 130.) Ferner in den Annales de Oseneia p. 238. 

*) Statt der in den Chroniken <;euannteu Elinor de Mountfort and Lord 
Emerick her brother ,cf. BuUen bc. U. p. 111/12.) 
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Bat, lords, alas. how heavy is our loss 

Since your departure to these Christian wars ! 

The king your father, and the prince your son, 

And your brave uncle, Almains emperor, 

Ay me, are dead! 

Hol., Stow, Gr., Fab., und Westminstei erwähnen nur den 
Tod Heinrich's III. und seines Bruders Richard; *) Ed ward's Sohn 
dagegen ist bei ihnen überhaupt nicht genannt. Den Tod aller 
drei Angehörigen Edward's weisen nur Trivet, Rishanger, Troke- 
lowe und Walsingham auf, und von diesen wieder kommt wohl 
allein Walsingham's „Historia Anglicana" in Betracht, da die 
Werke der anderen drei Chronisten damals noch nicht gedruckt 
waren, cf. ebenda Bd. 1. p. 10. 

. . principes . . . cognoscentes veraciter mortuum esse 
Dominum Ricardum, Regem Alemanniae, quondam fratrem Regis 
Anglorum Henrici, convenerunt .... und einige Zeilen später: 

Cumque [Edwardus] per dies aliquot recreandi gratia se et 
suos ibidem [in Sicilia] continuisset, rumores primo de morte filii 
sui Henrici, ac postmodum de morte patris accepit. (Ähnlich 
Trivet p. 279 und 284.) 
Zu v. 68—60: 

Take comfort, madam, leave these sad laments: 

[Dear was my uncle,] dearer was my son. 

And ten times dearer was my noble father, 
bietet ebenfalls wieder nur Walsingham a. a. O. gegfenüber Gr. 
Hol ; u. a. Entsprechendes ; cf . p. 10 : 

Qui dum mortem patris anxius quam filii sui plangeret, 
a rege Karolo .... super hoc requisitus, dicitur respondisse ; — 
„Ja-ctura filiorum facilis est, cum cotidie multiplicentur: parentum 
vero mors irremediabilis est, quia nequeunt restaurari." (Ebenso 
Trivet. p. 284.) 
y. 73 f : 

Welcome, sweet queen, my fellow-traveller. 

Welcome, sweet Neil, my fellow-mate in arms, 
entsprechen der bekannten Thatsachc, dass Elinor ihren Gemahl 

*) In direkter Aufeinanderfolge, also Peele am meisten entsprechend, 
führt das Opus Chroniconim vTrokelowe) p. 25. die 3 Namen auf, jedoch be- 
klagt dort, gel ade im Gegensatz zu Peele's Ddrstelluug, Edwurd seinen Sohn 
mehi wie den Vater. 
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auf dem Kreuzzuge begleitet hat. Bezeugt wird es uns nur bei 
Gr. p. 282. 

Edward tooke shippyng at Douer the. XX. day of August . . . 
with his wife accompanied with many noble personages. *) (fehlt 
bei Holinshed!) 

V. 77 — 100, in denen Edward die Tapferkeit seiner Soldaten 
rühmt und den Respekt, welchen sie sich bei den Ungläubigen 
verschafft hätten, haben ebenfalls wieder eine deutliche Ent- 
sprechung bei Gr. p. 282, nur dass dort jene Thaten haupt- 
sächlich Edward I. allein zugeschrieben werden, während sie 
Peele allgemein auf das englische Heer überträgt. (Hol. hat 
nichts darüber.) Den Schauplatz der Kämpfe verlegt der Dichter 
wieder nach Jerusalem (cf v. 76) als der Metropole des heiligen 
Landes, während die Chroniken Acon als solchen bezeichnen. — 

v. 100—181: 

Edward dankt Gott für die gnädige Führung und Rettung aus 
der Todesgefahr, schenkt eines seiner manslonhouses den Invaliden 
als College und verspricht jedem derselben eine jährliche Pension: 

V. 105: Display thy cross, old Aimes of the Vies; 

u. 107 ff: Matrevers, thou 

Sound proudly here a perfect point of war 
In honour of thy sovereign's safe return 
lassen sich, was diedaselbst genannten Namen anbetrifft, in den Chro- 
niken nicht belegen. Auch die Untersuchung der anderenMöglichkeit, 
dass es sich hier um Soldaten handeln könne, welche sich bei 
der ßesiegung der Aimada hervorgethan haben, hat zu keinem 
Resultat geführt. Ueberhaupt lassen sich die beiden Personen in 
der ganzen Zeit von Edward's I. Regierungsantritt bis zur Ab- 
fassungszeit des Stückes in diesem oder einem ähnlichen Zusammen- 
hang nirgends nachweisen, so dass wir ihre Namen schon als 
eine eigene Bildung Peele's ansehen müssen. **) 

V. 111—113: 

God, my God, the brightness of my day, 

*) Ebenso: Matthaeus Parisiensis „Historia Major" Lo. 1640. fol. p. 
1006. (reicht nur bis 1273 !) 

**) cf. Hol. 484: Edward kept his Easter at the Vies und Gr. 286: 
the king repayred again the town Llan Matrever. Wahrscheinlich haben 
diese Angaben Peele bei der Bildung obiger Kamen vorgeschwebt. Ein 
Matrever, als Lord, wird erst uuter Edward II. erwähnt (Hol. 586. Gr. 327), 
jedoch in ganz anderem Zusammenhang. 
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How oft hast thou preserved tby servant safe, 
By sea and land, yea, in the gates of death! 
sind wohl auch für mehr als blosse Phrasen anzusehen. Peele 
spielt damit — für den Nicht - Kenner der Quellen aller- 
dings weniger ins Auge fallend — aller Wahrscheinlichkeit nach 
auf jene wunderbare Rettung bei öicilien (I, 5, 6.) sowie besonders 
auf einen anderen Passus an, der sich in fast allen Chroniken 
findet. Ich eitlere nach Gr. p. 282: Thenthis noble Prince (Edw.) 
being thus in Acon, and daylie putting the Souldane and the Sarazens 
to shame and great damages. they seyng that they might notpreuayle 
against hym by strength of battaile, cast howe they migth destroy 
him by treason, and sent vnto him a Sarazen in the name of 
a Messenger, the which in tellyng of his feyned message, wounded 
him with a knife enuenomed, of the which wound he laye long 
before he were thereof cured and healed. ... 

Die Stiftung eines Hospitals und die Bewilligung einer 
jährlichen Pension für die Invaliden, bei der sich besonders die 
Königin auszeichnet (v. 116 — 181), sind nicht historisch. Ich 
vermute, dass Peele diese Begebenheit entweder einschaltete, um 
Edward, der bekanntlich den Patriotismus seiner Unterthanen 
durch seine häufigen Geldforderungen etwas sehr auf die Probe 
stellte, dadurch in ein besseres Licht zu setzen, oder aber, dass 
der Dichter damit seiner Königin Elisabeth schmeicheln wollte, 
die, wie uns Keightley *) berichtet, „am 9. August 1588 den im 
Kampfe gegen die Armada verstümmelten Seeleuten Gnadengehalte 
verwilligte." Träfe letztere Vermutung zu, so wäre damit ein 
terminus a quo für die Abfassungszeit unseres Stückes gegeben. 
Jedenfalls ist es auffällig, das Peele diesem Gegenstand einen so 
ungewöhnlich breiten Raum widmet, ohne dabei auf etwas in den 
Chroniken Gegebenem fussen zu können, sowie fei'ner der Um- 
stand, dass er gerade die Königin, der er sonst nur Schlechtes 
zumutet, die grösste Summe zu der Stiftung zahlen lässt, wenn 
auch unter dem Antrieb des Ehrgeizes. 

T. 145: What say you, Sir David of Brecknock? Der Titel 
„of Brecknock" ist falsch; (s. unter David p. 21.) Peele hat 
ihn entweder aus der Zeit Heinrich's III. genommen, wo das 

*) a. a. 0. p. 734. des ersten Bandes. 
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Kastell B. erwähnt wird, oder er geht damit vielleicht auf irgend 
eine Lokalsage zurück, aus der er den Ort kannte. *) 

V. 183—188: Die Worte Glocester's: 

My gracious lord, as erst I was assigned Ijeutenant to bis 
majesty, here render I up the crown, left in Charge with me 
by your princely father King Henry; 
Who on his death-bed still did call for you, 
And dying will'd to you the diadem 

entsprechen Gr. 283: 

At this tyme the king (Henry III.) sickned, and forced to 
kepe his bed at Westminster, called before him Sir Gilbert 
(de) Cläre Erle of Gloucester: and caused him to be newely 
sworne to kepe the peace of the lande, to the behoofe of 
Edward his sonne. . . (^= Hol. 476.) 

V. 194 f.: 

And will our coronation be solemnised 
Upon the fourteenth of December next. 
cf. Gr. 283: Edward came to London . . . and was crowned 
at Westminster, with Alianor his wife . . . the. XIV. day 
of December folowing (Ebenso Fabyan; Hol, p. 479 hat 
dagegen mit sämtlichen anderen Chronisten als Krönungs- 
tag den 19. August.) 
V. 199—209: Elinor bittet um Aufschub der Krönung, da sie 

erst von spanischen Kleiderkünstlern Prachtgewänder anfertigen 

lassen müsse: 

A year were scarce enough to set a-work 
Tailors, embroideters, and men of rare device, 



I mean to send for tailors into Spain, 
That shall confer of some fantastic suits . . . 
entsprechen Strophe 2 und 3 der Ballade A: 

2) No English taylor here could serve 
To make her rieh attire; 

But sent for taylors into Spain, 
To feed her vain desire: 

3) They brought in fashions stränge and new, 
With golden garments bright; 

*) Auf eine solche scheinen mir auch sc. VII, 27—29 zurückzugehen. 
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Nicht so deutlich der Ballade entsprechend, aber die Prunk- 
sucht der Königin in gleichem Sinne, nur eben freier und all- 
genaeiner wiedergebend sind die Verse 229 — 244 und 256 — 267. 

Scene II. 

Lluellen, *) welcher seine Braut Elinor, die Tochter Simonis 
von Montfort, aus Prankreich her erwartet, fordert Rice ap 
Meredith zur Erhebung gegen England nuf und offenbart ihm 
seine Pläne. Rice ap Meredith verspricht sich durch die Be- 
ziehungen, in welche Lluellen durch die in Aussicht stehende 
Heirat zur Familie des verstorbenen Simon von Montfort tritt, 
grosse Vorteile für die Sache der Wallisei*; Owen ap Rice lät 
zur schleunigen Durchführung des geplanten Aufstandes. 

Über die handelnden Personen vgl. p. 20—22. 
V. 6—8: And though the traitorous Saxons, Normans Danes, 
Have pent the true remains of glorious Troy 
Within the westei-n mountains of this isle, . . . 

gehen auf das Eindringen der Germanen und Dänen (=Nor- 

mannen) in England zurück, von denen die ersteren bei*eits 

gegen Mitte des 7. Jahrhunderts das Gebiet der alten 

Briten oder Walliser auf die Westseite der Insel (Devonshire, 

Wales, Cornwallis) beschränkt hatten. 
V. 12 — 14 haben, obgleich sie geschichtlichen Inhaltes zu sein 

scheinen, keine Belege in den Chroniken, ebenso wenig der 

Name der 8tadt,,Milford-Haven" (v. 13). 
Ähnlich steht es mit v, 21 flF., in denen auf Simon von Mont- 

fort's Rolle in den Baronsk liegen angespielt wird; jedoch 

ist diese Entsprechung viel zu kurz und allgemein, als dass 

man ihr eine Parallele aus den Chroniken an die Seite 

stellen könnte. 
T. 36 ff: .... within his (Edward's) court 

My brother David is, that bears a face 

As if he were my greatest enemy. 

He by this craft shall creep into his heart. 

And give intelligence from time to time 

Of his intentions, drifts, and stratagems. 

Hier zeigt sich die Benutzung Graftons wieder ganz deutlich 

**) Q-rafton aUein von sämtlichen Chronisten schreiot so ; Holinshed 
h^kt: Lieolin. 
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«•eirenübor Holinshed. Tjetztercr läs^t mit sämtlichen Chronisten 
— Kabyan und Grafton aasg-enommcn — David zunächst als 
wirklichen Freund Edward'« bei diesem weilen (Hol. 481«)? und 
ihn erst später offen abfallen (Hol. 484), vgl. dagegen Gr. p. 285: 
About this tyme the king had in his court one Dauid 
brother vnto Lcwlyn Prince of Wales, which Dauid did 
vnto the king suche pleasaunt seruice that the king bare 
him such loue and favour that he gaue him the Lordship 
of Proddesham in Chesshire, but afteiwarde, it did right 
well appere, that he was but a Trayterous spie to geue 
his brother Lewlin warning and knowledge of all the kings 
will and minde (ähnlich wiederholt p. 286). 
Mit Vers 46 setzt ein Zwischenspiel ein, das einen jener 
hei'umvagabondierenden, im Mittelalter zu einer föi'mlichen Land- 
plage gewordenen Priars mit seiner Geliebten und seinem Novizen 
zum Gegenstand hat. Peele giebt uns in diesem Friar ein 
satirisches Bild von jener Klasse der Geistlichkeit, das gleich- 
zeitig oder wohl hauptsächlich auf die Belustigung des Publikums 
berechnet war. Wie die Kirche mit ihren Auswüchsen fast zu 1 
allen Zeiten neben den jeweiligen Tagesfragen der Kritik und i 
der Spottlust des Volkes als Nahrung diente, so hat auch Peele j 
in unserem Stück neben dem Spanierhass seiner Zuschauer auch ! 
der kirchlich-moralischen Seite ihrer Interessensphäre Rechnung ] 
getragen, indem er ihnen in dem Friai* David eine greifbare j 
Verköiperung des Gegenstandes ihrer Unzufriedenheit auf diesem i 
Gebiete vor die Augen führte. Diese Personen, die durch ihre , 
zweideutigen, oft pointierten und nicht gerade leicht verständlichen, j 
meist aber ziemlich inhaltslosen Redensarten dem Publikum über ! 
den teilweise recht trockenen historischen Stoff hinweghelfen ; 
sollen, geraten (v. 101) alsbald mit Lluellen und seinen Begleitern : 
ins Gespräch. Die Hauptbandlung wird geschickt und nicht ; 
ohne Witz mit dem Zwischenspiel verschmolzen. Nach kurzem 
Streit mit dem eifersüchtigen und über die Störung erbossten i 
Friar nimmt Lluellen schliesslich diesen samt seinen Genossen in , 
seine Schar auf; ebenso den (v. 198) hinzukommenden Harper , 
„Morgan Pigot", der als berühmter Seher einige seiner Prophe- 1 
zeihungen zum Besten giebt ( — v. 306). j 

Der Name Pigot fehlt in den Chroniken, dagegen weisen 
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Hol. (505), Walsg-h. (I, 48\ und Westminster (TU, 91) einen 
Morgan als Fahrer der Südwalliser iregen Edward I. (1294) 
auf, einen Namen, den Peele zur Bildung des obigen aller Wahr- 
scheinlichkeit nach benutzt hat. 

Die Prophezeihungen dieses Morgan Pigot haben, mit einer 
Ausnahme, ebenfalls keine Entsprechungen in den Chi'oniken, 
obgleich dieselben, bes. Caxton und Knygliton, viele Vorbilder 
bieten, die Peele vermutlich zu ähnlichen Schöpfungen angeregt 
haben. Sie schreiben dieselben meist dem alten Seher Merlin zu, 
aber auch dieser *) bietet keine Parallelen für die von Peele 
verfassten Stellen. 

Die oben erwähnte Ausnahme findet sich v. 286 ff,: In the 
year of our Lord God 1272, shall spring from the loins 
of Brüte one .... shall consumate the peace betwixt 
England and Wales, and be advanced to ride through 
Cheapside with a crown on his head . . . , als Antwort 
auf Meredith's Frage (v. 229 f.) : Say, shall we have good 
success in our enterpiise or no? 
Vgl. dazu Hol. p. 486: Lluellen ist gefallen. Thus was the 
prophesie fulfllled, which was told to him by an old woman 
taken for a southsaier, of whome he required, to know 
how he should speed in this warre, wherevnto she answered, 
that he should boldlie go for ward in them, for he should 
ride with a crowne on his head through Cheapside *). Bei 
Grafton, Westm., Walsgh. und Fabyan fehlt dieser Passus, 
und die wörtliche Übereinstimmung mit Holinslied lässt wohl 
auch an ihm als Gewährsmann für diese Zeilen keinen Zweifel. 
v. 307 ff.: Lluellen empfängt durch einen Boten (Guenther) 
die Nachricht: 

Landed is he (Edward I.) at Dover with his men, 
From Palestine safe; by his English lords 
Received in triumph like an earthly god : . . . 
Dover als Landungsplatz ist in den von Peele benutzten 
Chroniken nicht genannt, (nur in den Annales de Wigornia 
p. 118.) Dagegen berichten alle Chronisten von dem feier- 



*) cf. Prophetae veteres pseudepigraphi .... ed. Gfroerer. — Stutt- 
gardiae 1840. 1 vol. 

**) Wörtlich ebenso bei Hemingburgh, II, 13, u. bei Knyghton, p. 24G5. 
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liehen Empfang Edward's, so Gräften p 284 : Holinshed 497, 
Flor. Hist. III, 43. u. a. — (juerither berichtet weiter: 
T. 331 ff.: 

But cruel Edward, that injurious king-, 
Withholds thy liefest lovely Elinor; 
Ta'en in a pinuace on the natrow seas 
By four tall ships of Briste w, and with her 
Lord Enierick, her unhappy noble brother, 
As from Montarg-is hitherward they saiFd. 
Grafton p. 284 bemerkt: there were both taken by the 

English fleete. 
Holinshed p, 480 ist bereits genauer: there were taken by 
foui'e ships of Bristow . . . 

Der Name der Stadt Montargis aber fehlt bei beiden, und 
da ich nicht glaube, dass Peele ihn aus eigenen historisch- 
geographischen Kenntnissen hinzugefügt hat, — denn dann hätte 
er nicht schreiben können: As from Montargis (süd-östlich von 
Paris gelegen!) hitherward thy „sail'd" — so liegt hier die 
Annahme der Benutzung Walsingham's nahe, der ja bereits 
zweimal Entsprechendes bot, wo Grafton und Holinshed ver- 
sagten, cf. dort I, 15: 

Comitissa Tieycestriae, quae in domo Sororum de Ordine 
Praedicatorum apud Montargys morabatur, filiam suam 
transmisit in Walliam, Principi . . . maritandam. Dacem 
vero itineris, . . . Aymericum, (Hol. schreibt Emerike; 
Grafton hat abweichend Heniy) fllium suum germanum, 
puellae constituit, assignata eisdem comitiva. Qui .... 
a quattuor navibus Bristollensibus, ex insperato supervenien- 
tibus, comprehensi, ad praesentiam Regis Angliae dedu- 

cuntur; (Ebenso: Ypodigma Neustriae p. 170; 

Rishanger p. 87; und Trivet p. 294.) Der Name Elinors 
fehlt bei Walsingham und ist wohl Hol. oder Grafton 
entnommen. 
V. 338 — 365 : Lluellen ist ausser sich vor Wut über Elinor's 
Gefangennahme und befiehlt Owen ap Rice (v. 35 4 ff.): 
Owen ap Rice, while we stay for further force, 
Prepare, away in post, and take with thee 
A hundred chosen of thy countrymen, 
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And scour the marches with your Welshmen's hooks, 
That Englishmen may think the divel is come. 

, make thou thy bode 

In resolution to revenge these wrongs 
With blood of thousands guiltless of this i^age. 
cf. 6r. p. 284: Nowe, when Prince Llaellen vnderstood this, 
he was so moued with the fact, that he streight wayes 
armed himselfe, and so makyng a roade into the Marches 
of Bnglande, wasted and destroyed the Countrie as he went, 
and slue all that he met with (ähnlich Hol. 480). 

Dass Peele nicht Lluellen selbst den Zug unternehmen 
lässt, motiviert er zwar v. 354, jedoch hätte er auch darin der 
Chronik folgen können, ohne den Gang der Handlung zu beein- 
trächtigen, denn der Scenenwechsel setzt gleich nach seinem 
Befehl an Owen ap Rice ein. 

Scene III. 

Die Scene schliesst sich in ihrem ersten Teil (bis v. 73) 
ganz an die Chronik Grafton's an. 

Edward dankt den 9 Lords von Schottland für ihre Teil- 
nahme an seiner Krönungsfeier sowie besonders dafür, dass sie 
ihre Streitigkeiten um den vakant gewordenen schottischen Thron 
aufgegeben und ihn zum Schiedsrichter in ihrer Sache gewählt 
hätten. Die Lords schwören, sich dem Urteilsspruch und der 
Entscheidung Edward's fügen zu wollen, Baliol erhält die Krone, 
huldigt Edward und stiftet zum Dank das nach ihm benannte 
Baliol-CoUege in Oxford. 

Da sich die Scene unmittelbar an Edward's Krönung an- 
schliesst, [cf. 6r. 284: The next day after his (Edward's) 

Coronation, the Scottishe king aforesayde (Alexander HL) 

dyde homage vnto him for the realme of Scotland.] so 
musste sie Peele naturgemäss auch auf denselben Schauplatz, 
nach London, verlegen, während die Chroniken (Gr. 292; Hol. 
493.) sich die Verhandlungen in Norham abspielen lassen. Die 
Anwesenheit Baliols und der Lords bei Edward's Krönungsfest 
ist jedoch unhistorisch ; der geschichtliche Inhalt der Scene spielt 
erst 1291, also 17 Jahre später. Peele hat dadurch, dass er 
hier Baliol, statt, wie es wirklich der Fall war, Alexander IH* 
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von Schottland an der Krönung teilnehmen lässt, durch einen 
einfachen, aber geschickten Zug jene zeitlich weit auseinander 
liegenden Ereignisse ganz treffend zusammengezogen und dann 
gleichzeitig dadurch in Baliol eine Figur geschaffen, welche 
die getrennten Momente der für uns in Betracht kommenden 
schottischen Geschichte wenigstens in dieser einen führenden 
Person ganz ansprechend einigt. 

Die Neunzahl der Lords (ef. Scenenvermerk) ist historisch, 
die Chroniken nennen sogar fast alle deren Namen (cf. Gr. 292 ; 
Hol. 494.) — 
T. 10-12: 

You (the Lords) choose King Edward by your messengers, 

To calm, to qualify, and to Compound 

Th' ambitious strife of Scotland's climbing peers. 
V. 22, 23: 

Victorious Edward, to whome the Scottish kings 

Owe homage as their lord and sovereign, .... 
V. 28, 29 : To stay these jars we jointly make appeal 

To thy imperial throne, who knows our Claims. 
T. 31—35 : 

We do submit ourselves te your award; 
And whome your majesty shall name our king, 
To him we'll yield obedience as a king. 
Thus wilüngly, and of their own accord, 
Doth Scotland make great England's king their judge. 
Vgl. zu diesen Stellen Gn p. 291: . . . after the death 
of Alexander king of Scottes many questions feil among 
the same Scottes, who by right of inheritaunce should be 
king of that lande, .... so that after long strife and 
great variaunce the matter was brought before king Ed- 
warde (v. 11 — 12; 28,29), as chiefe Lorde and Souereigne 
of that lande (v. 22, 23), and all those that made clayme 
to the Crowne of Scotlande promised to abyde and stände 
vnto suche determination aud judgement, as ;king Edward 
should set therein (v. 31—35.) 
Diese Angaben, die in ihrer klaren Übersicht bei Holinshed 
teils fehlen, teils viel weniger entsprechen, wiederholen sich 
p. 292 noch einmal in nur wenig veränderter, jedoch dem 
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Peele'schen Text nicht so nahe kommender Form mit folgendem 
für vv. 32 — 34 und 38 in Betracht kommenden Zusatz: 

We (the lords) of our awne and proper accorde, not beyng 
compelled or enforced therevnto (v. 34) . . . promise to 
observe and holde his deede firme and stable (v. 38 : Since 
what I do shall rest irrevocable) : And that he shall haue 
and enioy the kingdome, to whome the better ryght and 
title shall before him be tryed and iudged (v, 32,33). 
(Dieser letzte Zusatz findet sich ebenso bei Holinshed p. 494) 
T. 66—68: 

Thus, lords, though you require no reason why, 
According to the conscience in the cause, 
I make John Baliol your anointed king. 
beziehen sich, was die in v. 57. angeführte Begründung für 
Edwards's Entscheidung betrifft, auf: 

Gr. p. 293/94: • . . king Edward adiudged the kingdome of 
Scotland . . . to John BailioU^ which (= because he) came 
of the eldest daughter of David king of Scottes. — Die 
Krönung Baliols fand jedoch den Chroniken zufolge nicht un- 
mittelbar, sondern erst einige Zeit nach seliger Wahl und ohne Ed- 
ward's Anwesenheit zu Scone in Schottland statt. (Hol. 500. Gr. 294). 
V. 64—69 Baliols Danksagung: 
So moved of remorse and pi [e] ty, 
We will erect a College of my name ; 
In Oxford will I build pt], for memory 
Of Baliors bounty and his gratitude; 
And let me happy days no longer see 
Than here to England loyal I shall be. 
Die Stiftung des CoUege's weisen von sämtlichen Chronisten 
jiur Grafton und Virgilus Polydorus (a. a. o. p. 423) auf; 
letzterer kommt nicht in Frage. 

Vgl. Gr. p. 289 : ... the crowne was geuen to Jhon Bailioll, 
who afterward to gratifle the English nation, buylded a 
Colledge in Oxford nowe called Bailioll-CoUedge. 
Die beiden letzten der oben citierten Verse (68, 69) geben, 
allerdings nur in grösster Kürze, den Inhalt von Baliors Huldi- 
gung wieder, die sich sowohl bei Grafton p. 294, als bei Holinshed 
p. 499, 500 mit kleinen Unterschieden findet. Welchem von 
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beiden Peele folgte, ist der Kürze wegen nicht festzustellen. 

T. 70. Zu „Lord Baliol, Lord of Galloway" vgl. oben p. 20: 
Holinshed hat stets: John de Baliol [l]. 

Bis hierher folgte Peele, wie wir sahen, der Chronik Grafton's 
ziemlich genau, und ein Vergleich zwischen Holinshed und 
Grafton gerade in diesem Teil der schottischen Geschichte lässt 
auch leicht begreifen, warum Grafton's Darstellung besser in 
Peele's Gedächtnis haftete als die Holinshed's. Denn dieser 
schildert äusserst umfangreich, breit und ermüdend (p. 493—500), 
indem er häufig dasselbe zweimal sagt, so dass selbst bei wieder- 
holter Lektüre dieser Seiten der Zusammenhang und die klare 
Übersicht gestört werden; Grafton dagegen beschränkt sich auf 
einen weit kürzeren (p. 291—294), dafür aber viel klareren 
und deshalb nicht weniger inhaltsreichen Bericht. 

V. 73—98, einen von ruhmredigen Phrasen wimmelnden Herzens- 
erguss der Königin Elinor, der den Gang der Handlung keines- 
wegs bestimmend oder fördernd beeinflusst, hätte sich Peele 
lieber sparen sollen. Ich glaube kaum, dass selbst die durch 
den Seneca-Lily'schen Stil abgehärteten Engländer der damaligen 
Zeit ein übergrosses Gefallen an solchen Produktionen gefunden 
haben werden. 

V. 99 — 116: Edward informiert die Lords über sein Unter- 
nehmen gegen Lluellen: Mortimer habe bereits mit diesem 
Fühlung gewonnen, und er, der König selbst, wolle nun — cur 
solemn Service of coronation past — mit einem Heere nachrücken 
und seine bedrängten Unterthanen befreien. 

Diese Verse bilden die direkte Fortsetzung zu sc. II, 
307 — 366 und basieren auf 

Grafton p, 284 : 

At this time (1273.) Lewlyn, or Lluellen Prince of Wales 
rebelled, and king Edward — after the solempnitie of his Coro- 
nation — gathered a great power together, and went toward 
Wales . . to relieue his distressed subjects there, . . 

Grafton schliesst also ebenfalls den Zug gleich an die Krönung 
Edward's an, während bei Holinshed (p. 480) über 2 Jahre da- 
zwischen liegen. Dagegen fehlt bei Graf ton die Angabe, dass 
Edward bereits vor seinem Abzüge Soldaten gegen Lluellen 
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schickt, gegenüber Holinshed p. 480: „ . . to represse the inua- 
sion of the enemies . . . the king sent three hundred men in 
armes on horssebacke." Ich glaube jedoch, dass die auf dem 
zuletzt angeführten Passus möglicherweise beruhenden Verse 
100 und 101 von Peele frei erfunden sind, *) wie ja auch die 
Rolle des Mortimer (v. 100) als Führer dieser Vortruppe im 
ersten Zuge gegen Wales unhistorisch ist. 

T. 117 — 137 möchte ich, im Gegensatz zu Bullen, des neuen 
Schauplatzes wegen als besondere Scene von sc III abgeteilt 
wissen, zumal in den alten Ausgaben sich hinter v. 116 nur 
der Bühnen vermerk „exeunt", ohne ,,except Queen Elinor, Joan, 
änd Glocester" findet. 

Die Verse bieten ein völlig neues Bild, das ohne jeden 
inneren Zusammenhang angefügt ist und ganz den Strophen 9 
und 10 der Ballade A entspricht: Die Königin sieht die Ma- 
yoress of London in feierlichem Aufzuge mit Musik aus der 
Kirche kommen, wo sie Gott für die Geburt eines Sohnes ge- 
dankt hat. Von Ärger und Neid darüber erfüllt, sinnt Elinor 
auf Strafe für diese Anmassung. 
cf. Strophe 9. 

But afterwards she chanc'd to pass 

Along brave London streets, 
Whereas the mayor of London's wife 

In stately sort she meets; 
With music, mirth, and melody, 

Unto the church they went, 
To give God thanks, that to th' lord mayor, 
A noble son had sent. 
Strophe 10, 

It grieved much this spiteful queen 

To see that any one 
Should so exceed in mirth and joy, 
Except herseif alone: 



♦) Möglicherweise lehnt sich auch die DarsteUung- Peele*s in diesem 
Punkte an den 2. Zug nach Wales (1281) an, wo, Graf ton p. 286 zufolge, 
Edward auch zunächst die Earls of Northumberlande and Surrey (u. Sussex) 
mit Soldaten gegen Lluellen schickt und selbst erst später nachfolgt. In 
diesem Falle wäre auch die Teilnahme [Edmund] Mortimers an den Kämpfen 
der Chronik (Gr.'s und Hol.'s.) entsprechend. 
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For which she after did devise 

Within her bloody mind, 
And practis'd still more secretly 

To kill this lady kind. 

Scene IV. 

Die Scene spielt an der englisch - wallisischen Grenze und 
ist im grossen und ganzen Peele's eigene Schöpfung. 

David hat sich heimlich zu seinem Bruder begeben, um 
sich von diesem Instruktionen betreffs seines Verhaltens als 
Edward's I. Ratgeber zu holen. Da Lluellen vor allem seine 
Braut wiederhaben will, so schlägt ihm David vor, ihn (David) 
selbst gefangen zu nehmen und scheinbar zu den schlimmsten 
Todesmartern zu verurteilen; vielleicht löse ihn dann Edward 
gegen Elinor aus. Den einzigen Beleg, der für diese Scene aus 
den Chroniken in Betracht kommen könnte, hat Gr. p. 286: 
At thys tyme (1280.) Dauid the brother of Lewlyn Prince 
of Wales [of whom before you haue heard] which dwelled 
in the kings court , to know the kings (younsayle, and 
thereof to informe hys brother: (when he had that he 
wayted for,) he secretly gate him into Wales to his 
brother, and prouoked him against the king in all that 
he might (fehlt bei Hol., der David offen von Edward 
abfallen lässt). 
Diesen Bericht hat Peele indes nur zum Teil und nicht ganz 
im Sinne der Chronik verwendet. Nach Gr. p. 286 u. a. ging 
David zu Lluellen über und kämpfte von da an bis zu seinem 
Tode gegen Edward I. Peele dagegen lässt ihn wohl zu seinem 
Bruder gehen, ihn dann aber erst seine obige, unhistorische Rolle 
als Lluellen's Gefangener zu Ende spielen (sc. V.) und ihn erst 
in sc. XII zum zweiten Male definitiv von Edward I. abfallen. 
Von Peele selbst stammt auch das v. 32 — 35 zuerst an- 
gedeutete Liebesverhältnis Mortimer's zu Elinor, das er, wenn 
auch etwas zu scizzenhaft, und oljne dass man am Schluss eine 
Lösung auch nur erraten könnte, in den Scenen V, VII, VIII, 
XII und XIX weiter fortführt, das er in sc. VIII ganz ge- 
schickt als Motiv zu einer jener beliebten Vei'kleidung.s- und 
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Prügelscenen benutzt , und durch welches die ganze spätere 
Handlungsweise Mortimers in den obigen Scenen klar und be- 
stimmt motiviert wird. 

Scene V. 

Die Scene spielt in Wales. Edward ist gegen Lluellen 
gezogen — gemeint ist der erste Zug (1273/74 Gr., 1276/77 
Hol.) — und hat diesen in eine seiner Festen getrieben. Ein 
bestimmtes Kastell, auf welches sich die „walls" (v. 5/6) beziehen 
könnten, *) nennen die Chroniken nicht, wie sie überhaupt nur 
die Rüstungen Edward 's und den Friedensschluss, nicht aber den 
Kampf selbst beschreiben. Wie in sc. IV, 44—58 beschlossen, 
verhandelt Lluellen mit dem von seinem eigenen Wert durchaus 
überzeugten Edward von der Mauer herab und erreicht auch die 
Auslieferung seiner EUnor gegen David, indem er mit den Todes- 
martern desselben zum Scheine bereits beginnen lässt (Meredith 
versetzt ihm Dolchstösse, und Lluellen schneidet ihm die Nase 
ab). Diese List — Peele's eigene Erfindung — ist, da Edward 
den Betrug doch sofort nach der Auslieferung merken muss, 
ebenso plump , wie die Liebesbeteuerungen der sich endlich 
wiedersehenden Verlobten (v. 109—117; 125—128) angesichts 
des Ernstes der Lage banal erscheinen. 

Edward schliesst dann mit Lluellen's Soldaten Frieden und 
sichert ihnen auf ihr Verlangen Straflosigkeit sowie einen 
geborenen Walliser als Fürsten zu. Mortimer ist verzweifelt 
über die Trennung von seiner heimlich-geliebten Elinor. 

Die Scene ist eine äusserst freie Bearbeitung der chroni- 
stischen Angaben, ohne jede Rücksicht auf die Chronologie der 
behandelten Ereignisse; nur 4 Züge haben genauere Ent- 
sprechungen. 

Zu Grunde liegt Grafton p. 284 : 

To repression of the which his (Lluellen's) outrage and 
fury (cf. sc. III, 351 — 366.) and to reüeue his distressed 
subjects there, the king reysed a puyssaunt armie, and at 
the length, when the Prince saw what danger he was in, 

*) Vielleicht hat Peele an das Castell of S wanden gedacht, das Gr. p. 
286 im zweiten Zuge gegen Wales als Hauptstützpuukt Lluellen's erwähnt 
(bei Hol. fehlt es). 
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and how like be was to be discomfited, he submitted and 
yelded himselfe to his mercy, who vpon the sayd Sub- 
mission pardoned him, and with rauch ado deliuered him 
the sayd Ladie that was sent him (her virginitie remay- 
nyng vnspotted) whome he shortly after maryed (ebenso 
Hol. 480). Dass Edward sich die Friedensbedingungen diktieren 
lässt (v. 134—139; 151—166), steht im direkten Gegensatz zu 
den Angaben der Chroniken. 

' Über die Teilnahme Sussex's an den Kämpfen in Wales 
s. oben p. 19. 
T. 24 ff. : 

Sitting before the gates of Nazareth, 

My horse's hoofs I stain'd in pagan's göre, 

Sending whole centuries of heathen souls 

To Pluto's house: haben nur in den „Flores 

Historiarum" Westminster's , bei Heroingburgh (I, 333) und 
Knyghton (p. 2457) Parallelen. Für die Quellenfrage kommen 
jedoch nur die Flor. Bist, als alleinige gedruckte Chronik in 
Betracht, auf die sich Peele in seinen Anspielungen auf den 
Kreuzzug (schon in sc. I, 5, 6) zu stützen scheint. 

cf. Flor. Hlst. in, 23 : Edwardus exivit Acon, transiens 

per Nazareth, interflciens, quos reperit Saracenos. 
cf. 140 f. : beziehen sich auf ' den Tod von Lluellens Vater 
Griffith (oder Griffln). 
As erst our father when he thought to scape. 
And broke his neck from Julius Caesar's tower. 
cf • Gr. p. 254 : 

Griffith . . . being prisoner of the Tower of London, pur- 
posyng to breake prison and so to escape, feil ouer the 
wall of the inner ward, and there brake his neck (ebenso 
Hol. p. 439 und Flor. Hist. IIT, 57). 
V. 161—164: 

But for our country chief these boons we beg. 
And England's promise princely to thy Wales, 
That none be Cambria's prince to govern us 
But he that is a Welshman, born in Wales : 
Peele zieht hier ganz passend einen Vorfall heran, der sich 
erst 7 .Jahre später (1284) gelegentlich der Geburt Edward's II, 
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zugetragen hat, und den er auch in sc. VT, 73—79 weiter be- 
nutzt, um die Reise der Königin nach Wales zu motivieren und 
so die getrennten Schauplätze in einen zusammenzuziehen. Über- 
liefert ist diese Begebenheit nur bei Stow. *) 

cf. Annals p. 202/3: King Edward albeit he had brought 
all Wales vnder his subjection . . . ; yet could he neuer 
win the good wils of the common people of the Country 
to accept him for their Prince, .... neither could he 
bring them to yeeld obedience to any prince, except he 
were of their owne nation. . . . wherefore oftentimes, 
vpon the kings motion the answered, that they were con- 
tented to take for their Prince any man whom he would 
name, so he were a Welshman, .... [die Fortsetzung 
hierzu s. sc. VI, 73 ff.]. 
Dass Peele in diesen Versen direkt auf Stow zurückgeht, 
dessen Chronik er sehr w^ohl gelesen haben kann, wage ich nicht 
zu behaupten, denn ein solches Diplomatenstückchen, wie es die 
Fortsetzung obiger Zeilen enthält (cf. Beleg zu sc. VI. v. 73 ff. 
p. 43.), konnte sich trotz des dazwischen liegenden Zeitraumes 
auch ebenso gut durch mündliche Übei'lieferung bekannt erhalten 
haben. Ich begnüge mich deshalb damit, die blosse Thatsache 
der Entsprechung beider Werke festzustellen sowie darauf hinzu- 
weisen, dass Stow allein von den als Quellen in Frage kommenden 
Chronisten Roger (statt Edmund) Mortimer an den Kämpfen 
in Wales teilnehmen lässt (p. 20.2), ebenso wie Peele, und dass 
uur bei Stow sich die der Peele'schen entsprechende Schreibung 
„Meridith" findet (gegenüber Meridoc bei Gr., Hol., u. a.). 
V. 178 f • : Edward fordert die nunmehr vereinigten Ver- 
lobten auf, sich als seine Gäste zu betrachten: 
Madame, a brabble well begun for thee; 
Be thou my guest and Sir Lluellen's love. 
Die Verse gehen vielleicht zurück auf Hol. p. 482: King 
Edward gaue in marriage . . . to Leolin ... the earle of 
Leicesters daughter ... He also bare all the charges of 
the feast at the daie of the marriage . . . (ebenso Walsgh. 
I, 18; der letzte Satz fehlt bei Grafton). 

*) Ebenso bei P o w e 1 „The historie of Cambria" p. 376/77, der diesen 
Passus wörtlich Stow entlehnt hat und als Quelle nicht in Betracht kommt. 
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Scene VI 



enthält ebenfalls einige historische Züge, die jedoch wieder ohne 
Rücksicht auf ihre thatsächliche Aufeinanderfolge von Peele 
verwertet worden sind. 

Die Königin, welche einem nahen, frohen Ereignis entgegen- 
sieht, ist auf ihres Gatten Aufforderung hin, von ihrer Tochter 
Joan und dem Earl of Glocester begleitet, nach Wales gekommen 
und beklagt sich über Edward's Rücksichtslosigkeit, sie bei 
so heisser Jahreszeit in eine so ungesunde Gegend zu bringen. 
Glocester wird duich sie mit Joan verlobt und enthüllt der 
Königin ihies Gemahls Pläne. Bald erscheint dieser selbst und 
wird von der bereits durch die Geburtswehen gequälten Gattin 
(trotz aller Zärtlichkeit) höchst ungnädig empfangen. Peele geht 
in dieser plumpen und banalen Schilderung soweit, dass er Ed- 
ward selbst eine Ohrfeige von seiner Holden lächelnd entgegen- 
nehmen lässt. — Die Schmerzen der Königin erreichen ihren 
Höhepunkt, und dieser seinen Ausdruck in den Worten der 
Muttersprache Elinor's: „Ven acä" ; — eine, wenn beabsichtigt, 
grosse psychologische Feinheit. — Dem Überbringer der frohen 
Nachricht verspricht Edward reiche Belohnung. 
v, 2: 

Pie, this hot weather how it makes me sweat ! 
Sollte Peele hier auf Grafton p. 288: And this yere (1286) 

the Sommer was so hote that men dyed with very heat *) 

anspielen? 
Bei der Willkür in seiner Chronologie ist diese Vermutung 
nicht abzuweisen, denn das in Frage kommende Jahr liegt zwischen 
Edward II. Geburt (1284) und der Verlobung Glocester's (1290), 
also zwischen Ereignissen, die, wenn auch in verdrehter Zeitfolge, 
Gegenstand dieser Scene sind (bei Hol. fehlt dieser Passus). 
v- 18 if. : 

Whose footpace, when she progress'd in the street [s] 

Of Acon and the fair Jerusalem, 



*) Ebenso bei Fabyan und Walsgh. I, 28 ; Hol. p. 487 berichtet nur 
von grossem Sturm, Hagel, Schnee und Finsternis (1284.) 



— 43 — 

Was [upon] naught but costly arras-points. 
Fair island-tapesstry, and azured silk; 
sind wohl durch die Schilderung von Edward^s und Elinor's 
Empfang in London beeinflusst. *) 

cf. Hol. 479: The streets were hanged with rieh cloths of 

Silke, arras, and tapestrie, . . . (fehlt bei Grafton). 
T. 46 ff. : Über die Verlobung Glocester's und Joan's vgl. 

Beleg für sc XIII v. 1 ff. 
V. 73—79: 

His highness hath some secret reason why 
He wisheth you to move from England's pleasant court. 
The Welshmen have of long time suitors been, 
That when the war of rebels sorts an end, 
None might be prince and ruler over them 
But such a one as was their countiyman; 
Which suit, I think, his grace hath granted them. 
Die Verse gehen zurück auf sc. V. 161 ff. (s. dort) und 
haben, wie jene Verse, ihre einzige Parallele bei Stow, cf. dort 
p. 202/3: „Whereupon, hauing secretly sent for the Queene 
being then great with childe, caused her to remaine at 
Carnaruan : and when she was nigh her time of deliuerance 
the King .... called the Welshmen together, declaring 
vnto them, that where as they were oftentimes suitors 
vnto him to appoint them a Prince, he ... . would name 
them a Prince, if they would allow and obey him whom 
he should name". Nach der Versicherung Edward's, dass 
der zukünftige Prinz in Wales geboren sei und kein Wort Eng- 
lisch sprechen könne, und nach der darauf erfolgten Zustimmung 
der Walliser, ernennt Edward seinen soeben geborenen Sohn 
Edward IL zum Prinzen von Wales. 

Scene VII. 

Lluellen, Elinor und Rice ap Meredith, — die also an- 
scheinend bis jetzt in Edward's I. Gefolge waren, — verab- 
schieden sich von Mortimer. Zusammen mit dem hinzukommenden 

*) Von Edward's und Elinor's Empfang in Acon (1270) berichtet 
Gr. p. 282 nur: „The Christian knyg-htes receaued him with great honour 
and gladnesse, and lodged him in theyr best manner^' (fehlt bei Hol. gänzlichj. 
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Priar wollen sie nun, nachdem ihre Hoffnungen fehlgeschlagen 
sind, ein Theben ä la Robin Hood füiiren. (v. 20 —40). Mortimer, 
der sie belauscht hat, will sich ihnen anschliessen, um in der 
Nähe seiner Geliebten bleiben zu können. 

Beziehungen zur Chronik hat diese Scene nicht; nur der 
V. 18 ohne jeden thatsächlichen Zusammenhang mit den Er- 
eignissen der Scene erwähnte Mad(d)ock *) geht auf den bei 
Gr. p. 290 : Hol. p. 505 erwähnten gleichnamigen Führer der 
Nordwalliser in dem Aufstand des Jahres 1294 zurück. 

Dagegen hat Peele in dieser und einigen folgenden Scenen 
Züge der Robin - Hood - Balladen verwertet, die wohl an der 
Popularität des Stückes ihren guten Anteil gehabt haben werden. 

Dass Peele, was zunächst die Zeilen 20—40 dieser Scene 
anbetrifft, dabei auf die Chroniken zurückgeht, wäre möglich. ^) 
Grafton (auf John Major basierend) berichtet p. 221 aus der 
Regierung Richard's I., dass um 1189 Robin Hood in England 
hauste, und dass dieser „discended of a noble parentage", eine 
Angabe, die Peele als Motiv für die Rolle Lluellens sehr gut 
hätte gebrauchen können. ^) Nach eingehender Beschäftigung 
mit den Robin - Hood - Balladen bin ich jedoch zu der Ansicht 
gelangt, dass Peele hier, wie in späteren Anspielungen direkt 
unter dem allgemeinen Eindruck der genannten Balladenlitteratur 
gestanden hat, zumal die Chronik in Einzelheiten, wie sie v. 
52, 53, scene 8 und 12 bieten, vollkommen versagt (s. dort). 



^) Dass Gr. p. 294 Madock mit Meridock (Meredith) identificiert, ist 
sicher ein Irrtum von ihm, denn er berichtet selbst schon p. 289 von der Hin- 
richtung des letzteren. 

*-) Androw of Wyntoun a. a. o. II, p. 263 lässt Robin Hood sogar erst 
unter Edward I. florieren. Er schreibt aus dem Jahre 1284 : 
LytiU Jhon and Robyne Hude 
Wayth-men wäre commendyd gud : 
In Yngil-wode and Bamysdale 
Thai oysyd all this tyme thare trawale. 
•') Dieser Bericht Grafton's scheint in der Forschung zur Datierung 
der Kobin - Hood - Sage trotz seiner Wichtigkeit noch nicht verwertet worden 
zu sein ; ich vermisse ihn in der Spezialuntersuchung von Kiessmann (Diss. 
Hall^ 1895) und auch bei Child : „English and Scottish BaUads^'. Bd. V. 

Die in den BaHaden [No. 136,,.; 151, ,,i6; 154, y4.] einigemal 
vorkommenden Namen der Könige Henry [II : f 118 9] und Richard 
[I; 1189—1199] sind jedenfalls geeignet, die Richtigkeit obiger Datierung 
(um 11Ö9) wahrscheinlich zu machen. 
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Bezüglich des in Zeile 3 2 erwähnten „Mannock-deny" 
verweise ich auf P. A. Daniers Anmerkung bei Bullen p. 140. 
Die Chroniken kennen den Berg nicht. Vielleicht geht Peele 
hier und ebenso in Zeile 28 (The Book of Robin Hood from 
Brecknock) auf eine nicht mehr bekannte Lokalsage zurück. 

Die Rolle des „Master of Misrule" (34) hat Peele aus den 
Moralitäten entlehnt. 



Scene VIU. 

Ohne jeden Zusammenhang mit den Chroniken, ist sie aus- 
schliesslich der Komik gewidmet. 

Lluellen begrüsst seine Gefährten, die alle in Grün gekleidet 
sind, gerade wie Robin Hood und seine „yeomen". (cf. Ghild. 
Bd. V. Balladen No. 117, 123, 124, 125. 131, 133, 136, 141, 
143, 145, 149 und 152). Die Namen, welche sie sich beilegen: 
„Robin Hood and Little John, Friar Tuck and Maid Marian" 
(v. 3, 4.), *) der grüne Wald (v. 6.) und das fröUiche Leben 
der nunmehrigen „outlaws", das alles geht auf den wirklichen 
Rohin Hood und seine „merry men" zurück und ist hier mit 
Glück und Geschick von Peele verwertet worden. — Während 
Lluellen und Rice ap Meredith fortgehen, um Umschau zu halten, 
erscheint Mortimer in der Verkleidung eines Potter's, — wieder 
ein Anklang an die Balladen, cf. Child V, No. 121, — beobachtet 
das vorsichtige und versteckte Liebeswerben des Friar's um 
Elinor und erklärt dieser schliesslich selbst seine Liebe. Die 
Konkurrenz beider Bewerber führt zu einer der beliebten und 
in zahlreichen Vorbildern erhaltenen Prügelscenen ; Lluellen und 
Meredith kommen darüber hinzu und lassen nun die beiden 
Sünder sich gegenseitig zur Strafe gehörig durchbläuen. 

Scene IX. 

Baliol, der jetzt gekrönte König von Schottland, sendet 
Edward I. seine Absage durch Lord Versses und beschliesst den 
Krieg gegen England. — 



*) Über die Zusammenstellung vgl. Child a. a. o. Bd. V, p. 218. 
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Die Sccne ist eine freie Bearbeitung von Grafton p. 2<^5,'6, 

wonach Baliol, allerdings erst nach der Eroberung Barwick's 
durch Edward I., an diesen ein Schreiben schickt des Inhaltes, 
dass Schottland von Edward hart bedrückt würde, sich aber 
infolge des geleisteten Treueides dagegen nicht wehren könne; 
deshalb sage es sich jetzt von ihm los. 

Bei Holinshed fehlt dieser Brief; dafür hat Hol. aber einen 

anderen Passus, der, da er vor der Eroberung Bai-wick's steht, 

zeitlich besser für Peele's Darstellung passt als Grafton's Bericht, 

der inhaltlich mehr entspricht. 

cf. Hol. p. 513 : Edward lässt Baliol vor sich fordern, damit 

die Streitigkeiten gütlich beigelegt würden. The ambassa- 

dors did their message throughlie, but king John was so 

farre off from answering anie thing .... that shortlie 

after he sent letters of complaint vnto king Edward, for 

wrongs, whicii he alledged he had susteined by bis means 

and at his hands; (eine Absage fehlt also bei Hol.). 

Diese beiden Stellen aus Grafton und Holinshed hat Peels 

höchst wahrscheinlich kombiniert, indem er jenem den Inhalt, 

diesem die zeitliche Bestimmung entnahm, und dazu hat er dann 

noch eine dritte Bemerkung hinzugezogen, die auch von dem 

Beginn des Krieges handelt, cf. Gr. p. 294: 

Sir John Baylioll king of Scottes made othe and homage 

vnto king Edwarde . . . ♦ of the which he repented him 

shortly after .... But howsoeuer it was, füll vntruely he 

forsooke his former othe and promise, and reysed warre 

against the king. 

Die Zusammenziehung dieser Stellen ist ganz passend und 

natürlich , obgleich die Chroniken Baliol's Erhebung anders, 

nämlich durch ein Bündnis mit Frankreich und durch verweigerte 

Heeresfolge *) Edward I. gegenüber motivieren. Da jedoch 

Peele in seinem Stücke die französischen Verhältnisse ganz 

unberücksichtigt lässt, so konnte ihm eben für die Begründung 

von BaUors Thun nichts besser gelegen sein, als der Inhalt 

des oben erwähnten, zeitlich allerdings erst etwas später zu 

datierenden Briefes. 
v, 1: 

Lords of Albania, and my peers in France, 
*) et Grafton a. a. 0. p. 294; Hol. a. a. 0. p. 510. 
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cf. Hol. p. 510: The Scotishmen had chosen 12 peeres, . . 
by whose aduise and counsell the king' should gouerne the 
realme, (by whome he was induced also to consent vnto 
such acord with the French men . . .) Nur durch letzteren 
Zusatz ist die obige Bezeichnung „peers in France" 
verständlich. 
V. 9: Lord Versses ist nicht historisch, (cf. p. 20), den 
wahren Überbringer des Baliorschen Absagebriefes nennt 
Fordun in seinem Scotichronicon II, 156, nämlich einen 
„dominum abbatum de Abirbrothoc, nomine Henrico"*. 
T, 17: Lord Bruce wird in allen Chroniken erwähnt als 
Mitbewerber BalioPs um den schottischen Thron, cf. 6r. 
p. 294: Robert de Bruce, betweene whom and the afore- 
sayde John the strife did chiefely consist . . . (ebenso 
Hol. p. 498). 
Dieser Lord Bruce ist derselbe schottische Nationalheld, der 
Gegenstand von Barbour's „Bruce" ist. *) Er leitete nach 
Bauers Verbannung die Erhebungen gegen England und machte 
sich 1307 zum schottischen König; f 1329. 

Scene X. 

Edward, der mit seinem Gefolge von Northam nach Wales 
(Camarvon) zurückgekehrt ist, begriisst die Lords daselbst und 
erhält von Sussex Aufklärung über den bereits vermissten 
Mortimer (v. 1 — 15). Schon der Bühnenvermerk zeigt die Ober- 
flächlichkeit, mit der Peele zu Werke ging: Nach sc. VI. war 
Edward bereits in Wales, während von einer Reise nach Northam 
garnichts erwähnt ist. Die Chroniken berichten allerdings, dass 
sich die Verhandlungen in der schottischen Thronfolge zu Northam 
abgespielt haben, aber diese Verhandlungen hatte Peele ja, wie 
wir wissen (sc. III.), nach London verlegt und — 17 Jahre 
übergehend — direkt an Edward's I. Krönung angeschlossen. 

Dessen scheint er sich garnicht bewusst gewesen zu sein, 
w^n er Edward nun plötzüch von den Verhandlungen zu Northam 

*) et. : „The Book of the most excellent and noble prince Robert de 
Broyss, King of Scots"; compiled by Master John Barbour (A. D. 1375). ed. 
Skeat. E. E. T. S. Extra Series XT, XXI, XXIX u. LV. Lo. 1870-89. 2 vols. 
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— denn nur darauf kann sich der Name der Stadt beziehen - 
zurückkehreu lässt. Zu verwundern ist es ja niclit dass Peele 
bei dem willkürlichen Durcheinanderwerfen seines schon an sich 
schwer übersichtlichen Stoffes hier wie an anderen Stellen selbst 
einmal den Faden verloren hat. 

Vielleicht hat auch die vorhergehende Scene, die sich 
nach langer Unterbrechung (32 Seiten) endlich wieder der 
schottischen Geschichte zuwendet, ihn mehr an die chronistische 
wie an seine eigene Darstellung erinnert. Anders vermag ich 
mir den Irrtum nicht zu erklären, denn Hol. p. 487 berichtet 
ausdrücklich, dass Edward vom Parlament zu Acten Burnell 
(also nicht von Northam) nach Wales gekommen sei, um seine 
Gemahlin und seinen neugeborenen Sohn zu besuchen; Northam 
wird dagegen in dieser Verbindung von keiner Chronik erwähnt. 
V. 19—84 spielen im Zelte der Königin, die Edward so- 
eben mit einem Sohn beschenkt hat. Die Zeilen enthalten nichts- 
sagende Gespräche, die nur einem noch nicht durch bessere 
Stücke verwöhnten und im Bezug auf dramatischen Inhalt wenig 
anspruchsvollen Publikum geboten werden durften. 
V. 23: Thy Neil presents thee with a lovely boy: 
und V. 79: Then Edward of Carnarvon shall he be, . . . 
entsprechen am besten Gr. p. 287: 

And this yere (1284) the king had his first *) sonne borne 

at the Castel of Carnaruan, while he was in Wales, and he 

was named Edward of Carnaruan (letzteres fehlt bei Hol.) 

T. 61—72: Elinor's Bitte an Edward um Zustimmung zu 

Joan's und Glocester's Bündnis und die Gewährung derselben 

gehen auf sc. VI, 46 ff. zurück und basieren auf einem in sc. 

XIII, 1. zu citierenden Passus aus Grafton (und Hol.), s. dort. 

T. 64: „Joan of Acon". 

cf. 6r. p. 289: This (Joan) was called Johan of Acres or 
Acon, for she was borne at Acres or Acon . . . (Hol. hat 
nur den einfachen Namen Joane de Acres). 
V. 77. 

Born Prince of Wales by Cambria's füll consent. 



*) „f i r s V ist falsch, ebenso Hol. 487 : „his e 1 d e s t sonne Alfonse". 
Grafton berichtigt sich p. 289 selbst : „King Edward had foure sonnes, that is 
to say, John, Henry, Alphons, and Edward, which Edward succeeded 
bis father, for that the other three dyed before their father.'^ 
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kann nur auf die Fortsetzung- der bereits citierten Stelle aus 
Stow zurückgehen, cf. dort p. 203: 

And when the Welshmen all had granted, that such a one 
they would obey. he named his owne sonne Edward . . . 
Nachdem sie die Königin verlassen haben, unterhalten sich 
Edward, Lancaster, Glocester und David über die Unruhen in 
Wales. Edward selbst will, nur von David begleitet, den kühnen 
Robin Hood (alias Lluellen) und seine Genossen aufsuchen. 
Y. 85 ff.: 
Lancaster: I had forgot to ask your majesty 

How do you with the abbeys here in Wales? 
Edward: As kings with rebels, Mun; 

Diese Zeilen werden, was die „abbeys'' betrifft, von P>ullen 
wohl mit Recht als verderbt angesehen. 

Die Chroniken (Gr., Hol., Fab., Stow., Walsg.) berichten zwar 
wiederholt, dass Edward die Klosterschätze eingezogen und für 
seine Kriege verwendet habe, aber von einem lebellischen Be- 
tragen der Klöster und Abteien ist nichts erwähnt. Die fragliche 
Stelle geht meiner Ansicht nach vielmehr auf Lluellen zurück, 
wie v. 88 ff. beweisen, und ich schlage deshalb statt „abbeys*' 
die Lesart „rebels'' oder „rabble*' (sc. of Robin Hood) vor. 
Die Verse 85 — 119 verraten w^ieder deutlich den Einfluss der 
Robin Hood- Balladen: so enthalten v. 115 ff.: 
David, enough: as 1 am a gentleman, 
I '11 have one merry flirt with Little John, 
And Robin Hood, and his Maid Marian. 
das beliebte Balladenmotiv, dass der König selbst — un- 
erkannt — in die Wälder geht, um die kühnen „outlaws^* auf- 
zusuchen: cf. z. B. (Miild. a. a. O. Bd. Y. No. 117, V^II; und 
No. 151; nur dass in unserem 8t(ick nicht der in den Balladen 
übliche versöhnliche Ausgang folgen kann, da dem die historische 
Grundlage widerspricht (cf. sc. XII, 129 ffV) 

Dei* Inhalt der Verse 120—220 ist, vielleicht mit Ausnahme 
einigei* Namen, ohne Beziehungen zu den Chroniken. 

Viel' wallisische Baione beglückwünschen Edward im Namen 
ihrer „cantieds" und bringen dem jungen Prinzen als Taufgeschenk 
einen einfachen „friezemantle'', der sofort die helle Entrüstung 
der prunksüchtigen Königin erregt. Um sie zu beruhigen, ver- 
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spricht der über den 6colz üclne/ G»xUiu betrübte König", ihr 
jeden Wunsch zu erfüllen, und Elinor verlangt nun von Edward 
jene Grausamkeit, von der die Ballade A. in Strophe 5—8 handelt. 

Die 4 cantreds (v. 120,21), die Namen Anglesey (ohne 
„Lord") und Vaughan (ohne den Vornamen Morris; v. 131,32) 
werden bei Hol. p. 480 und 487 erwähnt, jedoch in ganz anderer 
Verbindung wie bei Peele. Nach seiner Niederlage (1277) 
musste Lluellen das Land „of the foure cantreds . . . the Ile 
of Anglesey excepted" , an Edward abtreten ; einen Lord of 
Anglesey aber als Verräter an der wallisischen Sache hat es 
nicht gegeben. Immerhin mag Peele diese mehrfach vorkommenden 
Namen verwendet haben. Mit (Morris) Vaughan ist anscheinend 
Rice ap Bouan *) (Hol. p. 487) gemeint, der sich 1283, nach 
dem Tode Lluellen's und David's, den Engländern ergab. 

Der Snowdon (v. 150) wird ebenfalls bei Grafton p. 286 ; 
Hol. p. 486 genannt, im Zusammenhang mit Carnaruan, woselbst 
ja diese Scene spielt, cf. dort: 

„Carnaruan fast by Snowdon'^ 
T. 217 — 220. Das oben bereits erwähnte Verlangen Elinors, 

„The pride of Englishmen's long hair 

Ts more than England's Queen can bear: 

Women's right breast, cut them oflF all; 

And let the great tree perish with the small" 
hat zur Folge, dass Edward, durch sein Wort gebunden, sofort 
zur Ausführung desselben schreiten will. Um jedoch die Königin 
zum Aufgeben ihres Verlangens zu bringen, giebt er den herbei- 
gerufenen Barbers den Befehl, zunächst ihm sein Haupt- und 
Barthaar abzuschneiden; der Erfolg ist der erwünschte. Als 
dann die zweite Forderung an Elinor als der ersten vollzogen 
werden soll, muss sie auch diese zurückziehen; ärgerlich schickt 
sie ihren Gemahl fort. 

Die Episode schliesst sich, mit einigen unwichtigen Ab- 
weichungen, ganz der Ballade A. (5—8) an. Vgl.: 
Str. 5: She crav'd the king, that every man 
That wore long locks of hair, 

Might then be cut and polled all, 

*) Walsingham schreibt: Vazhan (I, 25); Trivet : Vauhan (307) ; Po- 
wel : Vachan (382). 
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Or shaved very near. 
Whereat the king did seem content, 

And soon thereto agreed; 
And. first commanded, that his own 

Should then be cut with speed; 
Str. 6: [And after that, to please his queen, 

Proclaimed thro' the land, 
That ev'ry man that wore long hair 

Should poll hin) out of hand.] 
But yet thls Spaniard, not content, 

To women bore a spite, 
And then requested of the. king, 

Against all law and right, 
Str. 7: That ev'iy womankind should have 

Their right breast cut away, 
[And then with burning irons sear'd, 

The blood to stanch and stay.] 
King Edward then, perceiving well 

Her spite to womankind, 
Devised soon by policy 

To turn her bloody mind: 
Str. 8: [He sent for burning irons straight, 

All sparkling hot to see;] 
And said, „0 queen, come on thy way; 

I will begin with thee". 
Which words did much displease the queen, 

That penance to begin: 
But ask^d him pardon on her knees ; 

Who gave her grace therein. — 
Edward ist verzweifelt über den Hochmut und die Grau- 
samkeit seiner Gattin und bittet Joan und die Damen der Königin, 
dafür zu sorgen, dass der junge Prinz, ohne Wissen Elinor's, in 
dem von ihr verschmähten Mantel zur Taufe getragen werde. 

Scene XI. 

Der Novize Jack und seine Genossen bringen der Königin 
vor ihrem Zelte ein Ständchen. 
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Peele hat hier vergessen, dass in sc. II, 190 ff. sich der Friar. 
mit Guenthian und Jack, dem Lluellen angeschlossen hat, und 
dass auch noch in sc. XII der Friar David, also auch sein 
Novize Jack, zu Lluellen's Partei gehören, also nicht gut im 
Hoflager der Königin sein können. 

Scene Xn. 

Der erste Teil der Scene (v. 1—129) ist Peele's eigene 
Erfindung und eine der wenigen komischen Partieen, auf die 
Collier's *) sonst berechtigte Kritik : „destitute of humor and 
füll of grossness" nicht zutriffst; ihr Inhalt sei deshalb hier 
wiedergegeben : 

Der Friar David hat erfahren, dass ein reicher Farmer 
den Wald passieren muss, um in Brecknock Schulden einzuziehen, 
und diesen will er nun auf dem Rückwege, wenn sein Beutel 
schwer gefüllt ist, ein wenig erleichtei'n, jedoch nicht auf die 
landläufige Art des „Stand: deliver your purses!" sondern auf 
eine äusserst witzige und geniale Weise. 

Er beginnt deshalb zum Scheine ein Würfelspiel mit einem 
Saint Francis als Strohmann, dessen „receiver", wie er weiss, 
der Farmer ist. 

Da erscheint auch letzterer schon, und der Friar weiss 
ihm geschickt die Äusserung zu entlocken, dass er, der Farmer, 
zum Saint Francis wolle , und dass er auch dessen Kassierer 
sei. David, der gegen diesen St. Francis im Spiel angeblich 
Unglück gehabt hat, bittet deshalb den Farmer, die verlorenen 
5 Goldnobel dem glücklichen Gewinner übermitteln zu wollen, 
und nimmt von dem über diese Ehrlichkeit ganz verblüfften 
Farmer herzlichen Abschied. — Lluellen, Meredith und Mortiraei* 
(als Potter) kommen von einem Streif zug mit Gefangenen hinzu. 
— Bald kehrt auch der Farmer mit voller Börse wieder zurück : 
er hat sich, in Besorgnis um sein Geld, an Longshanks und an 
David, Lluellen's Bruder, angeschlossen, die, wie wir wissen, 
Lluellen im Walde aufsuchen wollten. Der Friar David hat 
unterdessen unverdrossen weitergewürfelt und während des Far- 
mers Abwesenheit 100 Mk. vom St. Francis gewonnen, die dessen 



*) a. a. 0. III, p. 198-199. 
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„receiver", also der Farmer, nun natürlich auch auszahlen soll. 
Als er sich weigert, entreisst ihm der Friar seine Börse und 
wird auch von dem zunächst erzürnten Edward nach Klarlegung 
des ganzen Vorfalles in seinem Rechte bestätigt. Der geprellte 
Farmer zieht wehklagend ab. 

Peele's Sprache ist hier, im Gegensatz zu dem sonstigen 
euphuistischen Bombast, natürlich und wirksam; der verschlagen- 
witzige Charakter des Friar's ist einfach und doch treffend ge- 
zeichnet, und das Gespräch der Personen ohne die pointierten 
Redewendungen , welche in den anderen 8cenen dem grossen 
Publikum, für das sie doch berechnet waren, sicherlich oft un- 
verständlich geblieben sind. 

Der Schluss der Scene zeigt wieder Anklänge an den 
Robin-Hood-Cyklus : 

Edward und Robin Hood (IJuellen) stehen sich gegenüber. 
Im Auftrage des letzteren verlangt der Friar von Longshanks 
die Hälfte seiner Habe als Abgabe an Robin Hood; Edward ver- 
weigert sie, die Gegner geben sich zu erkennen, und in dem 
folgenden Kampf wird der kühne outlaw von dem Könige 
besiegt (v. 130—180). 

David und Mortimer müssen jetzt ihre Maske fallen lassen, 
und jener seinem Bruder, dieser seinem Könige beistehen. David 
besiegt Mortimer, giebt ihn aber gegen Lluellen frei; die beiden 
Parteien trennen sich. 

Der Inhalt der Verse 130—180 findet sich, natürlich mit 
anderen Personen und teilweise freierer Behandlung des Stoffes, 
in mehreren Balladen wieder, in denen Robin Hood Wanderer 
anfällt, ihr Geld verlangt, aber schliesslich von diesen besiegt 
wird. Am besten entspricht den Peele'schen Zeilen eine 
Ballade: „The Bold Pedlar And Robin Hood" (cf, Child. 
a. a. 0. Bd. V, No. 132): Robin Hood und Little John 
fallen einen Pedlar an und verlangen die Hälfte seines Eigen- 
tums; dci' Pedlar verweigert diese, die Gegner geben sich zu 
erkennen, kämpfen, und der Pedlar besiegt beide. In einer 
Kneipe wircl dann Versöhnung gefeieit, 
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Scene Xm. 

Die Scene spielt anscheinend noch in Carnarvon und be- 
handelt in ihrem ersten Teile (v. 1—43) die Hochzeit Joan's 
mit Glocester und die Taufe Edward's II. 

Den Inhalt dieser Verse bildet eine die Handlung in keiner 
Weise beeinflussende resp. fördernde Konversation der Haupt- 
personen. Zu Grunde liegt für die Vermählung Glocester's ein 
Passus aus 

Gr. p. 281: Also at this time (1290) Sir Gilbert de Cläre 

Erle of Gloucester maried dame Johan daughter of king 

Edward (ebenso Hol. 492). 
Die Taufe Edward's IL wird in den Chroniken nicht er- 
wähnt; sie ist in das Jahr 1284 zu setzen, so dass also auch 
hier wieder Peele zwei zeitlich getrennte Ereignisse verschmolzen 
hat, ohne jedoch dadurch irgend einen besonderen Effekt zu 
erzielen. 

T. 44 ff.: Lord Versses überbringt BalioPs Absage und 
Herausforderung und erklärt sich bereit, Edward's drohende 
Antwort dem schottischen Könige zu übermitteln. 

Als Ganzes genommen ist der Inhalt dieser Zeilen un- 
historisch und nur eine notwendige und natürliche Folge der 
auf chronistischen Angaben basierenden Scene IX. Einzelne 
Züge dagegen schllessen sich, wenn auch ungenau und von 
der geschichtlichen Chronologie und Datierung abweichend, der 
historischen Uebeilieferung an. So hat das Auftreten Verssess' 
„with a halter about his neck" (v. 44/45.) Parallelen bei fast 
allen Chronisten, nur eben mit anderen Personen; aus Edward J. 
Regierungszeit berichtet von den in Frage kommenden Quellen 
darüber nur Walsingham, a. a. 0. I, 14 (nach Trivet 292) von 
einem „Gasco de Bierna", der „cum rcsti circa Collum" ad Regis 
praesentiam est ductus (1274/5). Vielleicht aber hat Peele hier 
nur einen noch zeitgenössischen Brauch herangezogen. 

T. 60 ff. Verssess meldet: 

Baliol, my king, in Barwick makes his court 
His camp he spreads upon the sandy piain, 
Ar)^ dares tbee to the battle in his rigbt. 
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Von Baliols Anwesenheit in Barwick, oder von seinem Feld- 
lager daselbst berichten die Chroniken ebensowenig wie von 
seiner Herausforderung. Dagegen ist bei allen Chronisten (Gr. 
p. 294; Hol. p. 513/4) Barwick als die Stadt bezeichnet, um 
deren Besitz der Kampf sich zunächst hauptsächlich drehte, und 
deren Fall, zusammen mit Warenne's *) (-Sussex's) Sieg bei 
Dunbar, den Sturz BalioPs herbeiführte. 

Peele hat also hier, indem er geschickt eines der wichtigsten 
Momente des Krieges herausgriff, mit einer kleinen Freiheit kurz 
und zugleich ziemlich erschöpfend die Ereignisse des Jahres 1296 
erledigt und sich so nicht ohne Glück der bedenklichen Schil- 
derung eines für die Bühne wenig Interesse bietenden Feldzuges 
enthoben. 

Y. 70—102: Edward will gegen die Schotten ziehen und 
Barwick erobern. 

Ob Peele hier Grafton oder Holinshed folgte, ist nicht 
sicher festzustellen, da beide Chronisten die benutzten Angaben 
ziemlich übereinstimmend aufweisen, und Peele nur den all- 
gemeinen Grundgedanken der Chronik entnahm. Am klarsten 
und kürzesten und deshalb dem Gedächtnis sich am besten ein- 
prägend ist sicher Grafton's Darstellung. Ich eitlere daher nach 
diesem, 

cf. 6r. p. 294/5: Baliol hat sich gegen Edward erhoben, 

„and therefore the king determyned to proceede in his 

pretended purpose, and wyth good speede he passed to 

Berwick and layde siege vnto the Towne: . . . and made 

there so streng an assault, that in the ende they wanne 

the towne". . . 
Die Teilnahme Glocester's und Edmund's an dem Zuge nach 
Schottland (cf. v. 90) ist bei den Chronisten nicht belegt. 
Y. 93/94: 

Mortimer, thou shalt take the rout in task 

That level here and spoil fair Cambria 
beziehen sich auf die historisch viel früher liegenden Kämpfe in 
Wales. Gemeint sein kann nur der zweite Zug gegen Lluellen 
(1282/3), den Peele also hier (und sc. XVII.) mit dem schot- 
tischen Kriege (1296) zusammengezogen hat. 

*) Nach Grafton p. 295 : befehligten Spencer und Percy(e) vor Dirah^x. 
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Die Wiedergabe des Quellenbericlites ist vom Dichter nur 

ganz oberflächlich lind in grossem Zuge ausgeführt, so dass 

abermals die Wahl zwischen Grafton oder Holinshed äusserst 

schwierig ist. Da die Fortsetzung obiger Verse, die Öcene XVII, 

in der Lluellen fällt, . sich mehr an Hol. als an Gr. anschlicsst, 

so gebe ich auch hier ersterem den Vorzug, cf. dort 

p. 485: „Leoliu the prince of Wales entered into the countrie 

of Cardigan and Stradwie (walliser Grenzdistrikte.), de- 

stroieng the lands . . . At length, prince Leolin going 

towards the land of Buelth (Mortimer's Bezirk) . . . dort 

stösst er auf die Engländer „of whom were captein[s the 

lord John Gifford and] the lord Edmund Mortimer". 

Scene XIV. 

Baliol begründet den schottischen Lords seine Erhebung gegen 
Edward. Lord Veissess kehrt von seiner Gesandtschaft zurück, 
richtet Edward'« Auftrag aus und wird dafür von Baliol zum 
Tode verurteilt. 

Abgesehen von den Versen 1 — 10. welche sich auf den 
in sc. IX. (s. doi't p. 46) crwäiinten Brief aus Gräften p. 295/(> 
beziehen, hat die öcene keine Entsprechungen in den Chroniken. 

Scene XV. 

Die Bühnenanweisung ., After the sight of John Baliol is 
done, enter Mortimer pursuing of the rebels" ist sieher eine 
Flüchtigkeit Peele's, denn Mortimer ist ja (nach sc. XIIT, 93/94) 
nach Wales, also gegen Lluellen, nicht aber gegen Baliol gesandt. 

Peele hätte übrigens diese nur aus 3 Zeilen bestehende 
öcene besser mit Scene XV^II, der direkten Fortsetzung dieser 
Verse, verschmolzen (s. dort). 

Scene XVI. 

Die Scene spielt in Wales und basiert auf den Strophen 
11 — 13 der Ballade A, mit nur ganz unwesentlichen Abweichungen. 
Sie ist daher auch in ihrer Idee und Ausführung ebenso roh 
und plump wie die Baliade. 
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Elinor, der sich die Mayoress of London zum Dienst an- 
g-eboten hat, lä-sst diese vor sich bringen und stellt ihr die Wahl 
zwischen den Pflichten einer Waschfrau und einer Amme. Als 
sieh die Mayoress für letzteres entsclieidet, lässt die Königin sie 
auf einem Stuhl festbinden und ihr eine Schlange an die Brust 
setzen. Über die Klagen der Sterbenden spottend, verlässt sie 
diese, um sich nach London zu begeben. 
cf. Ballade A: 

Str. 11. Unto the mayor of London then 
She seut her letters straight, 
To send his ladj to the court, 
Upon her grace to wait. 
But when the London lady came 
Before proud EPnor's face, 
She stript her of her lich array. 

And kept her vile and base. 
Str. 12: She sent her into Wales with speed, 
And kept her secrct theie; 
And usM hei' still more cruelly 
Than evcr man did hear: 
She made her wash, she mado her starch, 

^he made her diudge ahvav; 
She made her nurse up children small, 
And labour night and day. 
Str. 13: l^ut this contented not the queen, 
But show'd her niost despite; 
yhe bound this lady to a post, 

At twelve a dock at night; 
And as, poor lady, she stood bound, 

The queen (in angi-y mood) 
Did set two snakes unto her breast, 
That suck'd away her blood. 
Str. 14: Thus died the mayor of London 's wife, 
Most grievous for to hear; .... 
üer in v. 35 genannte John Bearmber, Mayor of London, 
ist keine historische Persönlichkeit, denn ich glaube nicht, dass 
sein Name irgendwelche Beziehungen zu dem 1388 hingerichteten 
Lord-Mayor of London, Nicholaus Brembre (oder Brambre) hat. 
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Abgesehen von diesem wird von 1189 an, wo Richard I. die 

Mayorswürde einrichtete, bis zu Peele's Zeit kein Mayor mit 

solchem oder ähnlich klingendem Namen genannt. Auch die 
speziell Londoner Chroniken *) kennen keinen Bearmber. 

Scene XVH. 



Lluellen ist von Mortimer geschlagen und will nun, wo sein 
Land verloren ist, kämpfend unteigehen. David rät zur Flucht; 
die Feinde kommen , Lluellen wird getötet , sein glücklicher 
Besieger erkennt ihn und schlägt ihm das Haupt ab, um es 
seinem Befehlshaber (Mortimer) zu bringen. 

Der Monolog Lluellen's (v. 1—9) gehört zu den besten 
Stellen des Stückes, die Sprache ist hier der Situation ent- 
sprechend, fast feierlich und ohne die sonstige Ruhmredigkeit der 
Helden; der Inhalt ist wirklich einmal dramatisch, uns den 
Helden zeichnend, wie er im Kampf um seine höchsten Lebens- 
werte mit und auch wider Willen untergeht. 

Sein Tod (v. 20— Schluss) ist den Chroniken entsprechend. 
Peele folgte hier augenscheinlich Holinshed, denn Grafton ver- 
sagt in den Einzelheiten. 
Tgl. Y. 21—27: (Lluellen is slain:) 
First Soldier: „Yet soft, my hearts! let us his 

[countenance see. 

This is the prince; I know him by his face: 

gracious fortune, that me happy made 
but for his head, I vowed 

1 will present our governor with the same. 

Dazu Hol. p. 486: Leolin . . . being discouered by one 
Stephan de Franketon . . . was ouertaken and slaine. 
Stephan . . lode tö the dead bodie which he had 
slaine, . . . and vpon vew taken of him perceiued 

*) ,,Clironica Maioram et Vicecomitorum Londoniarum". (De An- 
tiquis Legibus Liber.) ed. Stapleton. Lo. 1846. 
Maitlaud : ^^Chronicle of London' ^ 

Aungier : ,,French Chronicle of Lo.'' (Camden Society) ygl. auch. 
Stow : „Three Fifteenth-Century Chronicles". 
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who he was, of which good hap the Englishmen were 
verie ioifull. His head was herewith cut off, which the 
lord Edmund Mortimer tooke with him [vnto Rutland 
(wheie the king as then was lodged) vnto whome he 
presented it.] *) 

Scene XVm. 

Der Friar David nimmt von seinem pike -staff Abschied. 
Nachdem mit Lluellens Tode das schöne Räuberleben in Wales 
aufgehört hat, will der fromme Bruder nun wieder mit Edward I. 
Frieden schliessen und bei Mortimer um Gnade bitten, die ihm 
auch in der folgenden Scene gewährt wird. 

Historische Züge fehlen. Dass der hier vorliegende An- 
klang an Balladen, wo ebenfalls outlaws vom Könige wieder in 
Gnaden aufgenommen werden (cf. Child. a. a. 0. Bd. V. p. 
14 ff; 39 ff; 220 ff.), beabsichtigt ist, glaube ich nicht; Peele 
scheint hier vielmehr die Skrupel losigkeit der herumziehenden 
Friars in der Wahl ihrer Lebensbedingungen geissein zu wollen. 

Scene XIX. 



Der Bruder und die junge Gattin Lluellens sind von Mor- 
timer's Soldaten gefangen; David soll als Verräter hingerichtet 
werden, während Elinor wieder unter den Schutz des glücklichen 
Mortimer tritt. Der Friar bittet in demütig - komischer Weise 
um Gnade. 

Historisch ist nur David's Gefangennahme und Exekution 
(cf. sc. XXIV.), von der Holinshed und Grafton übereinstimmend 
berichten. Da Peele den Passus über Lluellen's Tod Holinshed 
entlehnt hat, so eitlere ich auch hier nach 

Hol. p. 486/7: „About Midsummer (1283) was David taken 

. . . the aforesaid David (that was brought to Shrewes- 

*) Grafton p. 286 hat nur: „Lewiyn was slaine by Sir Edmond 
Mortimer and his companie, and his head was sent vnto the 
king then being at Kutiand:^^ 
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burie) as cheefe procurer of all this warre, was condemned 
of treason, and was afterward executed , , . (fast 
ebenso Gr. p. 286/7), 



Scene XX 



Die Scene basiert wieder g^anz auf der Ballade A., Strophe 
16 — 18, nur dass bei Peele Joan für Edward I. eintritt. 

Die Königin Elinor kommt bei einem schrecklichen Un- 
wetter in London (on Chai-ing-Green) an und beklagt sich über 
diese Anmassung des Himmels. Joan sieht darin eine Antwort . 
Gottes auf den Mord der Mayoress, den man in London der 
Königin zuschreibe. Elinor verschwöi't sich gegen diesen Ver- 
dacht und fordert die Eide auf, sie zu verschlingen, wenn sie 
die Mörderin wäre; in demselben Augenblick versinkt sie auch 
schon in dem Erdboden. 

Die Worte Joan's, mit denen sie die Erde von Charing- 
Green anklagt (v, 28 — 31), erinnern sehr an die Klage David's 
über den Tod Saufs und Jonathan's auf den Bergen zu Gilboa 
(cf. IL Samuelis 1,21.) 

Zum Inhalt der Scene vgl. Ballade A. Strophe 16 — 18: 
Str. 16: But coming then to London back, 
Within her coach of gold, 
A tempest stränge within the skies 

This queen did there behold: .... 
Str. 17: A judgement lately sent from heav'n, 
For shedding guiltless blood, 
Upon this sinful queen that slew 

The London lady good. 
King Edward then, as wisdopi will'd, 

Accus'd her of that deed; 
But she denied, and wish'd that God 

Would send his wrath with speed; 
Str. 18: If that upon so vile a thing 
Her heart did ever think, 
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She wish'd the ground might open wide. 

And tlierein she might sink! 
With that at Charing-cross she sunk 

Into the ground alive; . . . . 



Scene XXI. 



Die Scene spielt in Barwick, das Edward soeben erobert hat. 

Baliol wird gefangen vor Edward gebracht und von diesem 
höhnisch auf die Fruchtlosigkeit seiner Anstrengungen hingewiesen. 
Baliors Angebot. Edward aufs neue zu huldigen, weist dieser 
dem einmal Vertrauensbrüchigen gegenüber zurück , so dass 
Baliol schliesslich Reich und Krone abtreten und nach London 
in die Gefangenschaft gehen muss. 

Zur Eroberung Barwick's (Rühnenvermerk) vgl. sc. XIII, 
p. 54/55. 

Die Darstellung kommt der Chronik Grafton's am nächsten. 
Baliol ist jedoch in Wirklichkeit nicht gefangen genommen 
worden, denn er war, wie bereits in sc. XIII gesagt ist, gar- 
nicht in Barwick, als dieses fiel, sondern hat vielmehr gleich 
danach Edward Frieden angeboten und auf den Verhandlungen 
zu Bruthyn (Hol. Brechin) 1296 abgedankt. Diese ganzen 
Ereignisse übergeht jedoch Peele und verbindet die Gefangen- 
nahme Baliors in geschickter Weise unmittelbar mit dem 
Falle Barwick's. 

V. 5. tf. : Edward fragt Baliol : 

How comes it, then, that thou forgett'st thy books 

That schooPd thee to forget ingratitude? . . . 

klingen an eine Stelle aus Pierre 
de Langtoft's Chronik an, cf. p. 258: 

. . . Pur veir quant Jon de Balliol 

Lessa sun liver ä l'escol, 

Desceu fu tremalement. 

For beule bred in his bok. 

Wen he tint that he tok 

Wiht ye kingedome 
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Tch halte jedoch diese Ähnlichkeit beider Stellen nur für 
zufällig, denn Langtoft ist einmal erst 1725 gedruckt und dann 
auch in keinem anderen Punkte von Peele benutzt worden. 

Die Verhandlungen zwischen Edward und Baliol (v. 1 — 33) 
sowie die kurze Form der Abdankung des letzteren 

y. 34: „There take my crown, and so redeem my life/^ 
basieren auf: 

Gr. p. 296: „The king of Scots .... after much con- 
trouersie and debating of sundrie cases, did at the last 
simply and playnly submit himselfe vnto king Edward, 
and resigned vnto bym the kingdome of Scotlande to be 
ordered and gouei'ned according to his will and pleasure". 
(Hol. 518 ist weniger entsprechend.) 

V. 36—38 und besonders v. 39/40: 

„Baliol shall live; but yet within such bounds 
That, if his wings grow flig, they may be clipt." 

beziehen sich auf Gr. p. 297: 

„And these things done, he sent John BailioU king of 
Scotlande to the Tower of I^ondon, and assigned vnto him 
a conuenient famely, and graunted him liberty to go. XX. 
Mile about in eompasse" (fast ebenso Hol. p. 519). 



Scene XXU. 



Strophe 18 der Ballade A. besagt in den beiden letzten Zeilen: 

„And after (Elinor) rose with life again 

In London, at Queenhitbe". 
Dieses Ereignis lässt auch Peele eintreten, und zwar im 
Rahmen eines Bildes, welches uns einen Potter mit seiner besseren 
und energischeren Ehehälfte zeigt, die beide das Publikum durch 
ihre derben und faulen Witze — ein Vorgeschmack der nach- 
shakespeareschen Posse — belustigen sollen. Auf dem Grund- 
stück dieser Leute kommt die Königin wieder an das Tageslicht 
und begiebt sich, körperlich und seelisch gebrochen, zu Schiff 
Dach King'stown an ihren Hof. 
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Scene XXIII. 

Schon die Bühnenanweisung: „Enter Two Messengers, the 
one that David shall be hanged" . . . enthält wieder eine 
Nachlässigkeit Peele's, die uns neben den schon angeführten 
zeigt, wie flüchtig er zu Werke gegangen sein muss. .Obiger 
Vermerk kann sich nur auf die vv. 8 — 12 beziehen, die Lluellen's 
Tod melden ; von David ist jedoch in dem ganzen Bericht dieser 
Boten keine Rede. 

Die Scene spielt anscheinend noch in Barwick: Edward 
empfängt die Nachricht von Lluellen's Tod und von dem wunder- 
baren Unglück seiner Gemahlin. 

Hier setzt mit genauer Entsprechung — nur Edmund tritt 
für den Earl Marshal(l) des Gedichtes ein — die Ballade B. ein: 
Die totkranke Königin hat nach einigen französischen 
Beichtvätern verlangt, deren Rolle Edward mit seinem Bruder 
Edmund spielen will. Lancaster, der durch Elinor's Beichte die 
Entdeckung seines Vergehens (Ehebruchs) mit dieser fürchtet. 
rät dem König von seinem Vorhaben ab und verweigert seine 
Teilnahme. Erst als Edward Straflosigkeit und Vei'zeihung für 
etwaige Sünden in Aussicht stellt, willigt er notgedrungen ein. 
cf. Ballade B. Ich eitlere nach der Fassung C. (Buchan's 
Gleanings, p. 77.) 

Str. I: The Queen's faen sick, and very, very sick, 
Sick, and going to die, 
Aud she's sent for twa friars of France, 
To speak with her speedilie. 
Str. 2 : The King he said to the Earl Marischal, 
To the Earl Marischal said he, 
The Queen she wants twa friars frae France, 
To speak with her presentlie. 
Str. 3: Will ye put on a friar's coat. 
And I'll put on another, 
And we'll go in before the Queen, 
Like friars both together. 
Str. 4: „But forbid", said the Earl Marischal, 
„That I this deed should dee! 
For if beguile Eleanor our queen, 
She will gar hang me hie". 
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Str. 5: The King he turned him round about, 
An angry man was he; 

He's sworn by his sceptre and his sword 
Earl Marischal should not die. — 
V. 55 — Sehluss: Edward befiehlt dem Boten: 

„Messenger, hie thee back to Shrewsbury; 

Bid Mortimer, thy master, speed him fast, 

And with his fortune welcome us to London, 
Nach Grafton p. 287 und Hol. 487 war Edward im Jahre 1283 
gelegentlich des zweiten Zuges gegen Wales selbst in Shrews- 
buiy. Da Peele jedoch diesen Zug (1283) mit dem schottischen 
(1296) zusammenzog, so konnte Edward natürlich zu gleicher 
Zeit nur auf einem der beiden Schauplätze sich befinden, d. h. 
in Shrewsbury oder in Barwick, woselbst unsere Sceno spielt. 

Deshalb lässt Peele ihn auf dem wallisischen Schauplatze 
durch Mortimer vertreten, der, wie wir sahen, David gefangen 
hatte; dieser David wurde (cf. Gr. 287) in Shrewsbury hin- 
gerichtet, so dass also der Dichter auch den Mortimer daselbst 
sein lassen konnte, ohne dadurch gegen die Angaben der Chronik 
zu Verstössen, denn diese nennt Mortimer's derzeitigen Aufent- 
haltsort nicht. 

Nach Vorausschick ung dieses versteht sich die klare Ent- 
sprechung obiger Verse zu Grafton p. 287: 

„And when tlie king (für den also „Mortimer" zu setzen 

ist) had put the Countrie (Wales) in good order, and all 

thinges were quieted, then ... he returned to „Shrewes- 

bury" (= Hol. 487.)« 
Dass Edward (v. 67.) nach London geht, entspricht der 
Forderung der Ballade, in Wirklichkeit ist er erst auf die Kunde 
von Elinor's Tode aus Schottland dorthin geeilt. 

Scene XXIY. 

Die Scene spielt den Chroniken zufolge in Shrewsbury, 
denn dort wurde David hingerichtet, während der letzte Teil des 
Bühnenvermerkes, ..Ijluellens head on a spear" nach l^ondon 
weist (vgl. Inhalt des Belegs zu v. 25 — 29.) 

David wird, von seinen früheren Anhängern, dem Friai*, 
Jack und dem Harper verspottet, zur Richtstätte geschleifc. Die 
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hierher gehörige Stelle der Chronik findet sich sc. XIX. p. 59/60. 
Zu obiger Scenenanweisung und zu 

T. 26 — 29: Lluellen, after much ado^ 
Should in spite heave up his chin 
And be the highest of his kin ? 
And see, aloft LUiellen's head 
Empaled with a crown of lead ! — *) 

vgl. Hol. 486: 

. . the king sent Iwluellen's head vnto London, appoin- 
ting that there should be an yuie crowne set vpon it, in 
token that he was a prince, and so being adorned, a 
horsseman carried it vpon the end of his staffe through 
Cheapside, holding it as he rode on heigth. that all men 
might see it . . . **) (fehlt bei Gr., vgl. hierzu die 
Prophezeihung des Harper's in sc. II. p. 31.) 

Scene XXV. 

Die Scene beruht in ihrem ersten Teile (v. 1 — 110) fast 
ganz auf der Ballade B., nur in v. 95 — 99 ist Strophe 19 der 
Ballade A. hei'angezogen. Einzelne Züge sind historisch. 

Von Gewissensbissen und Reue gequält, lässt die mit dem 
Tode ringende Köniiin Elinor die Beichtväter zu sich rufen. 
Edward's Plan gelingt; aber er muss hören, dass ihn seine so 
heissgeliebte Gattin mit seinem Bruder hintergangen, und dass 
sie sogar an einen Mönch ihre Ehre fortgeworfen habe; Joan 
sei des letzteren Kind und Edward IL allein ihr legitimer Sohn. 
Nach dieser Beichte stirbt Elinor ( — v. 110.) Der unglückliche 
König verstösst seinen ehebrecherischen Bruder, dessen Unschulds- 
beteurungen er keinen Glauben schenkt, und führt durch die 
Offenbarung ihrer Herkunft den Tod Joan's herbei ( — v. 211). 
Glocester teilt das Leid des Schwergeprüften, der seiner toten 
Gattin bereits verziehen hat und ihr wie Joan ein würdiges 
Leichenbegängnis bereiten will ( — v. 252.) 

Ein Bote Mortimer's vom Kriegsschauplatz mahnt Edward 
an seine Pflicht als Oberhaupt und Schirmherr des Landes 



*) „lead^\ wohl nur abweichend von dem „yuie" der Chroniken, weil 
sich zu diesem schwer ein passendes Beim wort findet. < . 

**) ähnlich in den Flor. Hist. HI. p. 57. : ; ■; v r :;•; 
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(— V. 265). Das Stück schliesst mit Glocester's Klage über 
den Tod seiner Gattin. (— v. 281.) 

Der tragische Gehalt der Scene ist äusserst wirksam für 
einen Abschluss. Die Reue der Königin und ihr offenes Ge- 
ständnis, mit dem sie ihren Gatten hatte verschonen wollen, 
söhnen uns wieder einigermassen mit ihr aus, und Peele hat, im 
Gegensatz zu seiner sonstigen Art, darauf verzichtet, alle jene 
Schlechtigkeiten, welche die beiden Balladen der Königin zuschrei- 
ben, in dieser Scene breit auszuführen. Dadurch dass er nur zwei 
Momente herausnahm, wird das Vergehen Elinor's und seine 
Darstellung weniger roh und übertrieben, als es in den Balladen 
der Fall ist, und wir können ungezwungen die verzeihende 
Grossmut des Königs billigen und mit ihm empfinden, ohne dabei, 
wie in den früheren Öcenen, sein Bild durch die übertriebene, 
selbst seinen Mannesstolz herabsetzende Liebe zu Elinor geti^übt 
zu sehen. 

Zu Elinor's Beichte t. 71—81 vgl. Ballade B. Strophe 
6, 9 und 10. 

Str. 6: The king has put on a friar's coat, 
Earl Marischal on another, 
And they went in before the Queen, 
Like friars both together. 
Str. 9: „The first great sin that eer I did. 
And I'U teil you it presentlie, 
Earl Marischal got my maidenhead, 
When Coming oer the sea". 
Str. 10: „That was a sin, and a very great sin, 
But pardoned it may be;" 
„All that with amendement", said Earl Marischal, 
But a quacking heart had he ... . 
Zur Fortsetzung derselben (v. 95—99) vgl. Ballade A. 
Strophe 19: 

At last confess'd .... that by a friar 

She had a base-born child, 
Whose sinful lusts and wickedness 

Her marriage-bed defird. . . . . 
Elinor's Tod. (v. 120) fällt in das Jahr 1290, der Joan\s 
erstHii 'J^sfo: J^r 1307 (nach Edward 1.) Zu ersterem und 



